
Zeitschrift: Rorschacher Neujahrsblatt

Band: 14 (1924)

Artikel: Rorschach im Lichte seiner ältesten Urkunden

Autor: Willi, F.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-947177

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-947177
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Zellerrain

Rorschach im Lichte seiner ältesten Urkunden.
Von F. Willi.

Im vorletzten Neujahrsblatte wurde in einem
lokalgeschichtlichen Artikel auf die prähistorischen Spuren in
unserer engern Heimat hingewiesen. Von da an treten wir
in die Zeit der Geschichte ein, in der die schriftlichen
Urkunden auch für unsere Gegend zu reden beginnen. Die
Quellen für die alemannische und frühchristliche Kultur
unserer Gegend sind anfänglich nur spärlich. Aber die
kritische Wertung der urkundlichen Ueberlieferung hat in
vielen mühsamen Untersuchungen auch über den Lebensinhalt

und die Lebensformen unserer Vorfahren in den
letzten 400 Jahren des ersten Jahrtausends nach Christus
helles Licht verbreitet. Dieses Bild erstand vorab dank des
kostbaren Schatzes klösterlicher Handschriften, den st.
gallischen Geschichtsquellen, den „Vitae" des hl. Gallus und
Othmars, der Klosterchroniken der Mönche Ratpert und
Ekkehard IV., der „Continuationes" und Annalen und des
Verbrüderungsbuches. Von besonderer Bedeutung für die
Wirtschaftsgeschichte sind die überlieferten Dokumente, welche
Aufschluss über den Wechsel des Besitzes von Land und
Leuten, aller wirtschaftlichen Werte der damaligen Zeit
geben. Die trotz der Unbilden der Jahrhunderte erhalten
gebliebenen Stücke wurden 1645 erstmals auf Anordnung
des Abtes Pius im „Codex Traditionum St. Galli" gedruckt,
Ende des 18. Jahrhunderts vom gelehrten Benediktiner Truct-
bert Neugart veröffentlicht. Das reiche Material liegt jetzt
in vorzüglicher Fassung im „Urkundenbuche der Abtei
St. Gallen" vor, bearbeitet von Dr. LI. Wartmann und fort¬

gesetzt von Dr. P. Bütler und Dr. T. Schiess. Die reiche
Zahl der veröffentlichten Urkunden dürfte indessen nur
einen Bruchteil des Gesamtbestandes bilden, da vieles durch
Feuersbrünste und kriegerische Unruhen verloren ging und
zerstreut wurde.

So reich der ganze archivalische Schatz für die
Frühgeschichte des Klosters ist, so spärlich sind oft die
Urkunden für die einzelnen Oertlichkeiten. Rorschach findet
sich bis zum Jahre 1000 viermal in Urkunden und einmal
in einer Klosterchronik erwähnt. Es handelt sich dabei um
drei Tradierungen und die Verleihung des Markt- und
Münzrechtes. Die Schriftstücke sind in lateinischer Sprache ab-

gefasst und seien in der Uebersetzung an die Spitze
unserer geschichtlichen Betrachtung gestellt, dem ersten Teile
die Abtretungsurkunden, dem letzten der kaiserliche Brief.

No. 1.

850 April 8. Kloster St. Gallen.
Vurmheri überträgt ein Grundstück zwischen Goldach und

Rorschach an St. Gallen.
Ich, in Gottes Namen Vurmheri, übertrage an das Kloster

des heiligen Gallus ein Grundstück meines rechtmässigen
Besitzes, das im Arbongau zwischen „Coldahun (Goldach) villam
et Rorscachun" (Rorschach) liegt und das ich Vertretern des
Klosters bezeichnet habe und zwar so, dass ich das Grundstück

mein Leben lang zur Nutzniessung habe und von nun
an einen Zins entrichte, nämlich einen Denar. Nach meinem
Tode soll es ganz an genanntes Kloster übergehen. Und keiner
soll dieser Urkunde zuwiderhandeln. Wer es aber tun würde,
soll Strafe in den Schatz des Königs zahlen, und diese Ueber-
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^elieirsin

k^orselicieli im lävlite seiner ältesten tirkunclen.
Von b. vviiiiâ

Im vorletzten kleujakrsblatte wurde in einem lokales-
sckicktkcken Artikel auk 6ie präkistoriscken Spuren in un-
screr entern kleimat kinZewüesen. Von à an treten wir
in clis ^ieit 6er Desckickte ein, in 6er 6ie sckriktlicken
Drkuuclen auck kür unsere DeZeucl xu re6en beginnen. Die
(Zueilen kür 6ie alemanniscke un6 krükckristlicke Kultur
unserer Defend sinä ankänKlick nur spârlick. ^.ber 6ie kri-
tiscke Wertung 6er urkundlicken DeberliekerunZ kat in
vielen müksameir DutersuckunZen auck über 6en kebeus-
inkalt un6 6ie bebenskormen unserer Vorkakreu in 6en
letzten 466 Andren 6es ersten ^skrtausends irack Lkristus
Iielles kickt verbreitet. Dieses öilcl erstand vorab clank 6es
kostbaren Lckatxes klösterlicker klandsckrikten, 6en st. oal-
liscken Desckicktsczuellen, 6en „Vitae" 6es KI. Dalius un6
Dtkmars, 6er Klosterckroniken 6er Möncke Katpert un6 kk-
kekard IV., 6er „Lontinuationes" un6 Annalen un6 6es Ver-
brüclerun^sbuckes. Von beson6erer Ledeutun^ kür clie Wirt-
sckaktsxesckjckte sin6 6ie überliekerten Dokumente, welelre
^uksckluss über 6en Wecksei 6es Besitzes von kand un6
I-euten, aller wirtsekaktlielren Werte 6er damali^en ?ieit
geben. Die trot^ 6er Dnbilden 6er Knlmkunclerte erkalten
gebliebenen Stücke wur6en 1645 erstmals auk Anordnung
eles lkbtes kius im „Dodex ikraclitionum 8t. Dalli" gedruckt,
kntcle 6es 18. lakrliunderts vom Zelekrten Benediktiner Irucl-
ocrt blguAgrt verökkentlickt. Das reicke Material lie^t je^î
m vormiAlicker kassung im „Drkundenbucke 6er Xbtei
8t. Dallen" vor, bearbeitet von Dr. I I. Wartmann un6 kort-

gesetzt von Dr. Lütler un6 Dr. V. Sckiess. Die reicke
?akl 6er verökkentlickten Drkunden clürkte inclessen nur
einen IZruckteil 6es Desamtbestandes bilclen, cla vieles clurck
keuersbrünste un6 krieZeriseke Dnruken verloren ^ing un6
verstreut wur6e.

So reick 6er Zan^e arckivaliscke Sckat^ kür clie krülu
gesckickte 6es Klosters ist, so spärlick sin6 okt 6ie Dr-
kunclen kür clie einzelnen Dertlickkeiten. Korsckack kin6et
sick bis xum ^akre 1666 viermal in Drkunclen uncl einmal
in einer Klosterckronik erwäknt. bis liandelt sick clabei um
clrei Vradierungen uncl clie VerleikunZ cles Markt- uncl Mün?-
recktes. Die Scliriktstücke sin6 in latciniscker Spracke ab-

gekasst uncl seien in 6er DeberseàunZ an clie Spitze un-
serer Aesckicktlicken Betraclitung gestellt, 6cm ersten Keile
clie ^btretunAsurkunclen, clem letzten 6er kaiserlicks Brisk.

bio. l.
866 .4/Z//7 8. Kkosier St. LlÄ/c/?.
kz/rm/zc/-/ ttöc/'b'äFt cm Lzzvzzzds/zzc^ âzsc/zczz Lzc>/6z?c/z zzzzzi

^z>zsc/zac/z zz/z St. Lzzzi/zm.

Ick, in Llottes blarnen kzzzmz/zczz, übertrage an das Kloster
cles IieillAen L/zz/kzs xüi Grundstück meines recktmässi^en Be-
situes, das in> Dz-Hozz^azz ^wiscken „Lo/z/zz/zzzzz (Ooldack) villam
et ^oz'scac/zzzzz" tKorsckack) liegt und das ick Vertretern des
Klosters be^eicknet kabe und ?wsr so, dass ick das kirund-
stück mein beben lang ?ur blut^niessung kabe und von nun
an einen Ans entrickte, nämlick einen Denar, black meinem
Kode soll es gan^ an genanntes Kloster übergeben. Dnd keiner
soll dieser Urkunde ?uwiderkandeln. Wer es aber tun würde,
soll Ltrake in den Lckaà des Königs ^aklen, und diese Deber-
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tragung soll nichtsdestoweniger in Kraft bleiben gestützt auf
die Unterschriften. Vollzogen im Kloster selbst. Signum Vurm-
hari, des Urhebers. Zeugen: Selbe. Hartpret. Waldtliram. Er-
nust. Woljpret. Tagapret. Cotesdegan. Meginpret. Ali. Adalcoz.
Perhtcoz. Theoprêt. Kerram. Cozzolf. Heriman.

Ich Albrih habe das im 10. Jahre König Ludwigs, Dienstag
8. April auf Wunsch geschrieben und unterschrieben unter dein
Grafen Uodalricho.

Urk. St. Gallen III. 184. — W. U. No. 409.

No. 2.

855 Juli 1. oder 850 Juni 19. Goldach.
Eine Frau Cotiniu überträgt und verkauft Wald und Ackerland

zu Cotinuowilare an St. Gallen.
Im Namen Christi. Es ist den meisten bekannt, dass

eine gewisse Frau, namens Cotiniu, gewisse Besitzungen, im
Thurgau zu Cotinuowilare in der Waltramhundert gelegen, dem
Kloster des hl. Gallus zur Hälfte übertragen und zur Hälfte
kaufsweise überlassen hat. Deshalb hat es dem Abte des Klosters
St. Gallus, in Gottes Namen Crimaldus, in Uebereinstimmung
mit unsern Brüdern und unserm Vogte Ruadberti gefallen,
gegenüber Uebertragung und Kauf unsererseits eine Bekräftigung

der Prekarie zu erlassen. Genannte Frau übertrug uns im
genannten Cotinuowilare 77 Juch. Wald und Ackerland, die eine
Hälfte zum Heile ihrer Seele (pro remedio animae suae), die
andere kaufsweise gegen 40 solidi und 10 Juch. Ackerland, bei Ror-
seaho und Coldahun gelegen, (adjacente ville Rorscaho sen Colda-
liun), und zwar in der Weise, dass Cotiniu selbst oder ihre gesetzlichen

Erben in dem genannten Ort Rorscaho neben ihrem ganzen
Erbe, welches sie daselbst, nämlich in Rorscaho, von mütterlicher
Seite rechtmässig besitzt und neben dem, was wir ihr in oben
genannten Coldahun gescheukweise gegeben haben, die Weide für
die Schweine und das andere Vieh, das Fällen von Holz, nach
Nützlichkeit in vollem Umfange haben mögen. Uebertragung
und Kauf sollen beiderseits unverletzt bleiben und nie auf irgend
eine Weise von einem Teile eine Aenderung versucht werden.
Damit aber diese Prekarie ewig Geltung habe, bestätigen wir
die Unterzeichnung nachstehender Zeugen. (Akt.) In Goldach:
Sig. des Abtes Crimaldus und seines Vogtes Ruadberti. sig.
Isanrichi, Dekan. Liutgisi, Propst, sig. Amalgarii. sig. Thiot-
hart, Klosterkellner. Managold, Kämmerer. Saloo. Paldirit.
Sig. anderer Zeugen: sig. Waldprêt. Hilti. Isger. Rath(e)ri.
Pemhart. Otpret. Selbo. Cundaroh. Ernust. Engiipret. Isinpret.
Adalcoz. Rihpret. Heriger. Ich Lei, Presbiter, habe auf Wunsch
geschrieben und unterschrieben. Dienstag 1. Juli im XII. Jahr
der Regierung König Ludwigs unter dem Grafen Oda'richo.

Urk. St. Gallen III. 190. — W. U. No. 444.

No. 3.

907 (908) Januar 16. (15.) Rorschach.
Crisanna überträgt ihren Besitz in Jungmanneswilare*) an

St. Gallen.
Von Gottes Gnaden Salomon, Bischof und Abt des

Gallusklosters. Es hat uns im Verein mit den Brüdern desselben
Klosters angebracht erschienen, die Besitzungen, welche uns
Crisanna übergeben hat, durch unsern Vogt Cozperti anzunehmen.

Sie übertrug uns durch ihren Vogt Waldperti alles, was
ihr heute an einem gewissen Orte Jungmanneswilare gehört.
Den Brüdern ist sie durch freundliche Verfügung entgegengekommen.

Und dies alles übertrug sie an genanntes Kloster und
zwar in der Weise, dass sie diesen Besitz bis an ihr Lebensende

behalte und von nun an alljährlich einen Zins abgebe,
nämlich 4 Malter Korn, oder wenn es in einem Jahre weniger
Korn als gewöhnlich gebe, so soll sie einen Solidus am St.
Martinsfest dem Altare des hl. Gallus spenden. So sollen auch ihre
Söhne nach ihrem Tode diesen Grundbesitz bei gleichem Zins
behalten. Vollzogen in Rorscachum in Gegenwart der Folgenden:
Sig. des Bischofs und Abtes Salomon und Offizialen des
Klosters: Hengilbrect, Dekan. Cozprect, Pförtner. Hengilbrect,
Klosterkellner. Waltram, Bibliothekar. Sig. Cozpert, Vogt. Waldprect.
Riehman. Heimo. Naadhcre. Rihprect. Waldker. Uoto. Citadine.

Erancho. Hagano.
Ich Waithram habe an Stelle Ysos geschrieben am 16.

Januar 907 im 9. Regierungsjahre des Königs Ludwig unter
dem Grafen Adalbert.

Urk. St. Gallen IV. 457. — W. U. No. 749.
*) Offenbar Junkertswil, Kirchgemeinde Niederwil.

Auf den ersten Blick dürfte die lokalgeschichtliche
Aufgabe bald erschöpft sein. Wer aber aus Pergamenten lernen
will, muss den gleichen Weg gehen wie der Geologe, dessen
Steine zu reden anfangen, wenn er sie auf ihre innere Zu¬

sammensetzung, ihre Herkunft und Nachbarschaft
untersucht. So wollen wir an die einzelnen Urkunden die
Beobachtungen knüpfen, die aus vielen andern durch Vergleich
zu schöpfen sind. Dabei dürfen wir vor allem nicht von
den vielen Zeitumständen absehen, die auf Inhalt und Form
direkt und indirekt eingewirkt haben, politisch, rechtlich und
wirtschaftlich. Wir werden uns dabei in Kürze auf einige
Erörterungen aus der Frühgeschichte des Klosters, auf die
Form und den Inhalt der Tradierungen selbst und auf die
mitwirkenden Personen beschränken müssen.

I. Das Gallusstift zur Zeit unserer Urkunden.

Zur Zeit der Abfassung unserer Urkunden 1 und 2

leitete Abt Orimald (841—872) die Geschicke des Klosters.
Es war die Blütezeit. Beredtes Zeugnis hievon geben die
noch vorhandenen 159 Urkunden, zumeist Schenkungen an
das Kloster. Diese Glanzperiode begann bereits unter dem
Abte Gozbert (816—837). Durch die Verfolgung Othmars
und Räubereien verschiedener Art waren viele Besitzungen
verloren gegangen. Abt Gozbert forderte die unrechtmässigen

Besitzer von St. Gallergut vor die gräflichen
Gerichte und „missi domini" und bewies die Rechte des
Klosters. Das bedeutendste Ereignis für das im unvergleichlichen

Aufschwünge stehende Kloster war der Neubau,
der den Anforderungen der Benediktinerregel und zugleich
der verschiedenartigen Tätigkeit mehrer hundert mit dem
Klosterleben verbundenen Personen genügen sollte. Der
Klostcrplan ist eines der merkwürdigsten Denkmäler
mittelalterlicher Architektur und sah neben der Kirche und den

Mönchswohnungen Schulen, Krankenhäuser, Wirtschaftsgebäude

für alle Handwerke und Gewerbe vor, deren das
Kloster bedurfte. Während der ganzen 20jährigen
Wirksamkeit Gozberts hielt dieser Eifer beim Abte, den Mönchen

und den Umwohnern an, wie Ratpert bezeugt. Die
Büchersammlung wurde vermehrt und durch die Errichtung

einer Schreibschule das Wachstum gesichert. Dem
Rufe des Abtes folgte Walafried Strabo (der Schielende)
und fasste die Lebensbeschreibung des hl. Gallus in
zierlicheres Latein, welche Form als die „jüngere Vita"
bezeichnet wird.

In den Tagen des Abtes Gozbert war der Kampf um
die Unabhängigkeit St. Gallens vom Bischofsstuhle zu
Konstanz noch unentschieden. Mit zäher Energie führten die

Mönche seit dem Tode Othmars während eines Jahrhunderts

ein unentwegtes Ringen um wirtschaftliche Befreiung,
um eigene Verwaltung des Klostervermögens und freie
Abtwahl. Die Bischöfe aber betrachteten das Gallusstift in
der einstigen Wildnis des Arboner Forstes als Eigenkloster,
als Teil des zur Ausstattung des Bischofsstuhles gehörenden

Arbongaues.
Diese Streitfrage hat einer reichen Literatur gerufen,

weil sie sich durch die St. Galler Ueberlieferung allein nicht
entscheiden lässt. Darnach hätte das Kloster bis zum Tode
Othmars keinen andern Herrn als den König über sich

gehabt und wäre erst durch Bischof Sidonius und den

von ihm abhängigen Abt Johannes, einem Mönche aus
der Reichenau, im Jahre 759 und einer urkundlichen
Bestimmung durch Karl den Grossen im Jahre 780 dem

Bistume unterworfen worden. Dieser Auffassung stimmen
im wesentlichen die Untersuchungen Oelsners zu, während
Theod. Sickel, Meyer v. Knonau1) und in letzter Linie
K. Beyerle2) das Gallusstift als Konstanz zugehörig
bezeichnen. Eine andere Gruppe von Historikern erklärt die

Stellungnahme der Bischöfe nicht aus dem Titel eines

*) St. Galler Mittg. Excurs IV, lieft 13 zu Ratperts Casus.
2) K. Beyerle, Grundherrschaft und Hoheitsrechte des Bischofs von

Konstanz in Arbon. Schriften des Vereins für Geschichte des

Bodensees Bd. 34.

trafunf soli nicbtscZestowenifer in Kralt bleiben gestützt auk
clie Duterscbrilteu. VolLofen im Kloster selbst. 8ifnulu K«r/„-
4«?r/, clss Lrbebers. teufen: 5c7à //«,7/,,'c/. I1O/c4/4,r«m. Kr-
««5/. ILo////rc4. Kc/F«//,/'/. <4o/eLc4cFa/,. /IIcA/,?//,c4. /I//. .4c/«/co.z.
Kcr4?/cc>?. K4?co//rc/. 4(>r,-«m. Lo^o//. //cr/ma«.

Icb .4//>r//, b->be clas iin 111. fabre Kouif Kttc/m/fv, Dienstag
8. /Xpril ant XXüinscb fescbrieben uiccl nntersclnneben cinter äein
(oralen LLd«/,7c/,o.

Drk. St. Lallen III. 184. — XV. 14. bio. 409.

Ko. 2.

655 /«// 4. oder 65(4 /«/?/ 49. <7o/c4«c/,.

4l/,m Kra« La//«/« «4>cr/,'ä?/ ««d re,7«?«// 117,/c/ ««d .4c/,cr-
/««d ?« Lo//««o»'//«,-c «« 5/. L«//c«.

Im Kamen Lbristi. Ks ist clen meisten bekannt, class
eine fewisse Krau, nainens Ko//»/», gewisse IZesit^unfen, im
K/,«,-F«« ^u La//«ttoic7/«re in cler I1'a//r««?4,««de,-/ felefen, clem
Kloster cles lil. L«//«s ?ur Dällte übertrafen uncl ^nr Klällte
kaulsweise überlassen bat. Oesbalb bat es clem /Xbts cles Klosters
St. Lallus, in Lottes Kamen Lr//««/d«s', in Lebereinstimmunf
mit unsern IZrüclern uncl unserm Vofte 4?««cà,7/ felallen,
Zefenüber Lebertrafnnf uncl Kaul unsererseits eins IZekrälti-
fünf cler Krekarie ^u erlassen. Lenannte Kran übertraf uns im
fenannten Lc>//««au'//«r^ 77 )»c4i. XValcl uncl /Xckerlancl, bis eine
Klällts ?um Kleile ibrer Seele (pro remeclio animas suae), clie an-
clere kaulsweise fefen 40 solicli uncl 10 )ucb. /Xckerlancl, bei 4?o,--
.<«-«4,0 cmcl Lo/c/«/,»« felefen, (acl)acenie ville 4?o,'5c«4,o sen La/d«-
////n), uncl ^vvsr in cler XVeise, class Lot//?/« selbst ocler ibre feset?-
beben Krben in clem fenannten Lrt 4?or5ca/,a neben ibrem fanden
Krbe. welcbes sie claselbst, namlicb in 4?o,sc«/,o, von inütterlicber
Seite recbtmässif besitzt uncl neben clem, was wir ibr in oben
genannten Lo/d«4,«„ fescbenkweise fefeben baben. clie XVeicle lür
ciie Lcbweine uncl clas anclere Vieli, clas Lallen von Hol?, nacb
KUMlicbkeit in vollem Lmlanfe babe» möfen. Debertrafunf
uncl Kanl sollen beiclerseits unverletzt bleiben uncl nie sul irfenci
eine XX-'eise von einem Keile eine /Xenclerunf versucbt werben.
Damit aber cliese Krekarie ewif Leltunf babe, bestätifen wir
clie Dnter^eicbnunf nacbstebencler teufen. (/Xkt.) In Lc>/d«r/,,
8if. cles /Xbtes L>//«-?/d«5 uncl seines Voftes ^««d/?c,7/. sif.
4sa«,/c4,/, Dekan. L/tt/f/.s/, Kropst. sif. /l,««/g/?,7/. sif. L4,/a/-
4,«,7, Klosterkellner. /Vlansfolb, Kämmerer. Saloo. paläirit.
6/f. c/«de,«-r ^e«f^«.- sif. IL«/d/,,«-/. //////. 4sfc,'. 4?«//,/,-),'/.
4^e,-«4,«,7. L///rrt. 5r//,o. L«„d«,a/,. 4lr««s7. L«A///„'e/. /.?/«//,«?/.
/lc/a/roac 4?//,p,-e/. //r,7frr. leb Kr/, Kresbiter, babe auf XVnnsck
fescbriebcn nncl nnterscbrieben. Dienstsf 1. snli im XII. jabr
cier Kefierunf Könif Koc/m/o.? unter bem Lralen Lc/o/,7r/,o.

Drk. St. Lallen III 190. — XV. D. IXo. 444.

b/o. Z.

9S7 /906) /o«««,' /ü. s45.) /?o,.?r/,r,r/,.
Lr,4:o//«a ,//,rr/röF/ //,rr« 4Zrsà /« /,/«F/,?o«„r5U'//ctt'e') r,„

64. L/o//r«.
Van Lottes Lnaclen 5o/o,/?o«, IZiscbok uncl /Xbt cles Lallus-

Klosters. Ks bat uns im Verein mit clen IZrüclern desselben
Klosters anfebracbt erscbienen, clie Lesit^unfen, welcbe uns
Lr/so/,«o übsrfeben bat, clurcb unsern Voft Lo^//r,7/ an^uneb-
men. Sie überlruf uns cinrcb ibren Voft IKo/c///r,7/ alles, was
ibr beute an einem fewissen Orte /«,/f//?oo«rsm//orr feliört.
Den IZrüclern ist sie cinrcb kreuncllicbe Verküfunf entfefenfe-
kommen. Dnci ciies alles Ubertrnf sie an fenanntes Kloster uncl
?war in cler XVeise, class sie diesen IZssit? bis an ibr Lebens-
ende bebalte und von nun an alMbrlicb einen Äns abfebe,
nämlicb 4 /Xlalter Korn, oder wenn es in einem ^abre wenifer
Korn als fewöbnlicb febe, so soll sie einen Loliclus am 8t. /Vlar-
tinskest dem /Xltare des bl. Lallus spenden. 8o sollen ancb ibre
8öbne nacb ibrem Kode diesen Lrunclbesit? bei fleicbem ^ins
bebalten. Vollz^ofen in 4?o,'.?rar/,«m in Lefenwart der Kolfenden:
8if. des IZiscbols und /Xbtes 5o/omo« und Olli^ialen des Klo-
sters: /7r«f///>rrr/, Dekan. Lo?//rrr4, Klörtner. 47r«f///-,'rr4, Klo-
sterkellner. IKo/trom, IZibliotbekar. 8if. Lo^//r,7, Voft. IK«/c4//rrr/.
4?/r/„«o«. 4/r/mo. /Vo«c/4,r,r. 4?/4///rrc/. IK7l/c44/rr. Do/o. L«n-
c4//?r. Kro«r4,o. /7oF«/,o.

Icb IKa/44,ra//? babe an 8telle Vso,s fescbrieben am 10. ^a-
nuar 907 im 9. Kefierunfs^abre des Könifs K/n/m/« unter
déni Lralen /là'Hr,7.

Lrk. 8t. Lallen IV. 457. — XV. 14. IXo. 749.
p c/üenbac tunkertscvi!, KircN^emeincle Mecleiovil.

/Xuk clen ersten klick clürkte die loknlAescliicbtlickc .Vul-
fade bald erscböpkt sein. Wer aber aus KerZamenten lernen
will, muss den Zleicken WeZ fàen wie der Leolofe, dessen
Lteine reden anlangen, wenn er sie aul ibre innere ?iu-

sammenset^unf, ibre Herkunft und IXacbbarscbakt unter-
suckt. 8o wollen wir an die einzelnen 14rkunden die lZeob-

aebtunfen knüpfen, die aus vielen andern clurcb Verfleicb
scböpfen sind. Dabei dürfen wir vor allem nicbt von

den vielen ^citurnstünden abseben, die auk Inlialt und Korm
direkt und indirekt eingewirkt liaben, politiscli, recbtlicb und
wirtscbaftlicb. Wir werden uns dabei in Kür^e auf einige
Krörterunfen aus der Krükoescbicbte des Klosters, auf die
Korm und clen Inbalt der Kraclierunfen selbst uncl auk die
mitwirkenden Kersonen bescbränken müssen.

I. Dg8 (LAlIu88tl'ft KU1 ^eit Uli8erer l^rliunllen.

?ur ?eit der /Xbsassuno unserer Lrkunclen I und 2

leitete /Xbt Or//,/a/o! (841—872) die Lescbicke des Klosters.
Ks war die IZlûteàt. Lerecltes ^eufnis bievon Aeben die
nocb vorbanclenen 159 Urkunden, Zumeist Lebenkunfen an
das Kloster. Diese Llan^periode befann bereits unter dem
/cbte Ooà,'/ (816—837). Durcb die VerfolfunA Otbmars
und Küubereien versclneclener /Xrt waren viele IZesiDunAen
verloren ZeAanAen. /Xbt Lockert forderte die unreclitmâs-
sioen IZcsiDer von 8t. (uallerAut vor die Arbklieben Le-
ricbte und „missi domini" und bewies die Kecbte cles Klo-
sters. Das bedeutendste Kreifnis kür das im unveiAleick-
lieben /XufscliwunAe stebencle Kloster war der IXeubau,
der den /XiiforderunZen der IZenecliktinerreAel und ^uAleicb
der versebieclenartiALN lätiAkeit mebrer bundert mit dem
Klosterleben verbundenen Kersonen genügen sollte. Der
Klosterplan ist eines der merkwürdigsten Denkmäler mittel-
alterlieber /crclntektur und sali neben der Kircbe und den

NöncbswmbnunAen 8cbulen, Krankenbäuser, Wirtscbakts-
Aebäucle kür alle Dandwerke und Lewerbe vor, deren das
Kloster bedürfte. Wäkrend der Aarmen 29)äIiriAen Wirk-
samkeit Lcmberts bielt dieser Kiker beim /Xbte, den lXXön-

eben und den 14mwobnern an, wie Katpert be^euAt. Die
kücbcrsammlunA wurde vcrmebrt und clurcb die Krricb-
tunA einer 8cbreibscbule das Wacbstum Aesicbert. Dem
Kuke des /Xbtes lolAte XValakried 8trabo (cier 8cbielcnde)
und fasste die KebensbescbreibunA des bl. Lallus in àr-
lieberes Latein, welcbe Korm als die „zünAere Vita" be-

^eicbnet wird.
In den VsAen des /Xbtes Lockert war der Kampf um

clie 14nabbänAiAkeit 8t. Lallens vom IZiscboksstuble ?u Kon-
stan^ nocb unentscbieden. lXlit ^äbcr KnerAie kübrten die

Nöncbe seit dem locle O//„/?a/'s wäbrencl eines ^abrbun-
derts ein unentweAtes KinAen um wirtscbaftlicbe IZeireiunA,
um eiAens VerwaltunA des KlostervermöAens und freie /Xbt-

wabl. Die lZiscböke aber betracbteten das Lallusstiit in
der einstiAen Wildnis cles /Xrboner Korstes als KiAenkloster,
als Keil des ?ur /XusstattunA cles lZiscboksstubles Aebören
den /XrbonAaues.

Diese 8treitkrgAe bat einer reicben Literatur Aeruken,
weil sie sicb durcb die 8t. Laller LeberlielerunA allein nicbt
entscbeiden lässt. Darnacb bätte das Kloster bis ?um Vode

Ltbmars keinen andern Herrn als den KöniA über sicb

Aebabt und wäre erst durcb IZiscbok 5/74o//à und den

von ikm abkânAÍAen /cbt Jobannes, einem Nöncke aus
der Keicbenau, im ^abre 759 und einer urkundlicben kZe-

stimmunA clurcb Karl den Lrossen im Jabre 789 dem

IZistume unterworfen worden. Dieser /XuffassunA stimmen
im wesentlicben die LntersucbunAen Lelsners ?u, wäbrencl
4 beod. 8ickel, Ne^er v. KnonacK) und in letzter Linie
K. lZe^erlm) clas Lallusstikt als Konstanz ^uAeböriA be-

^eicbncn. Line andere Lruppe von Historikern erklärt die

8tellunAnabme der lZiscböke nicbt aus dem Vitel eines

8t. (ZaIIer ^lttA. kkXLur8 I V, llizkt 13 I^atpertg (Dasus.
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Grenze des Arbonerforstes.

Grundherrn, sondern als den Ordinari der Diözese, die
als solche das Mitspracherecht in der Klosterwirtschaft
beansprucht hätten3).

Von Wichtigkeit ist die Vorfrage, zu welchem Be¬

zirke die Galluszelle gehört habe. St. Gallen lag im Ar-
bener Forste, dem grossen Waldgebiete südlich vom Boden -

;
see. Mittels des Königbannes war er nach fränkischem
Rechte der beliebigen Verfügung der Volksgenossen
entzogen. Die Grenze lässt sich auf Grund der Urkunde

s 3) Caro, Beiträge zur altern deutschen Wirtschafts- und Verfassungs¬
geschichte.

Kaiser Friedrichs I. (1155 Nov. 27.) finden. Sie ist nach
den Feststellungen von Dr. T. Schiess im Appenzeller
Urkundenbuche in der beigegebenen Karte eingezeichnet und
lief von der Mündung des Flüsschens Salmsach bei
Romanshorn dem Wässerlein entlang und sprang dann
hinüber zum Dorfe Muolen und zur Sitter; vom Zusammen-
fluss der Sitter und Urnäsch, welche nach dem Weissbache
als dem stärksten Zuflüsse damals weisse Sitter (Alba Sy-
drona) genannt wird, hinüber zum Sonderbach und nach
der Hundwilerhöhe, genannt Himmelberg, entgegen der
Interpretation von Johannes Meyer und Beyerle, welche che

47

/sli'iboc-K

öuklsr-

'ttoks,

-ristsät.^<Voà

Lio^bâî

ì ' - VVîiàsc

Oren^e 6es /Xrbonersorztes.

Drun6berrn, sondern als 6en Dr6inari 6er Diözese, 6ie
Aïs solcbe 6as Nitsprackerecbt in 6er KIosteràtscbaft
beansprucbt bättem).

> Von Wicbtigkeit 1st à Vorkrage, vvelcbem Ze-
àke 6ie Oallus^elle gebort babe. 8t. àallen lag im /ì/'-

> 6em grossen WaI6gebiete sü6licb vom Lo6en-
z

see. Mittels 6es Königbannes >var er nacb fränkiscbem
Keckte 6er beliebigen Verfügung 6er Volksgenossen ent-
?ogen. Die Liren^e lässt sieb auf (rruncl 6er Drkun6e

s 2) Laro, l^eiti-ü^e ^ur tUtiirn Ueut8Llien VVirt8etikikt8- unä Ver!lì88unA8-
^e8ekielite.

Kaiser Krieclricbs I. (1155 blov. 27.) kin6en. 8ie ist nacli
6en Feststellungen von Or. V. 8cbiess im ^ppen^eller l_1r-

Kun6enbucbe in 6er beigegebenen Karte einge^eicbnet un6
lief von 6er Nün6ung 6es Klüssckens 8almsacli bei Ko-
manskorn 6em Wässerlein entlang un6 sprang clann bin-
über z^um Dorfe Kluolen un6 ^ur 8itter; vom Zusammen-
fluss 6er 8itter unci Drnäscb, vvelcbe nacb 6em Weissbacbe
als 6em stärksten Kuklusse 6amals >veisse 8itter (^Iba Z)'-
clrona) genannt vir6, binüber ^um 8on6erbacb un6 nacb
6er blun6vilerböbe, genannt blimmelberg, entgegen 6er In-
terpretation von ^obannes Vieler un6 IZe^erle, vvelcke 6ie
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kleinere gleichnamige Höhe bei Gonten annehmen. Dann
griff sie hinüber zum Säntis und zog sich über den Höhengrat

zum Monstein3*). Der Arbongau wurde im Westen,
Süden und Osten vom Thürgern eingeschlossen, umfasste
das halbkreisförmige, fruchtbare Gelände, dessen Mittelpunkt

das einstige Arboner Kastell war, mit den
Markungen Goldach, Mörschwil, Wilen, Gommerswil, Berg
und Bach. Auch Rorschach wird in unserer Urkunde aus
dem Jahre 850 als im Arbongau gelegen bezeichnet. Das
St. Galler Klostergebiet fällt aus dem Halbrund des Ar-
bongaues heraus und war durch einen Streifen Wildnis
abgetrennt, so dass es bei der Zugehörigkeit zu Arbon
als Exklave beträchtet werden müsste. Denn die Wildnis
war Königsboden, terra publica4)- Mit dem Kastellgebiete
deckte es sich wohl nie, denn die Römer kümmerten sich
nicht um die Wildnis. Zudem gab es noch im siebten
Jahrhundert und auch später lange nicht feste Grenzen.
Deshalb mochte sich wohl im Arbongau die bischöfliche

Macht mit der Rodungstätigkeit nach den Wald-
gebieten hin erweitern, ohne dass der König Anspruch
erhoben hätte. Weit von den letzten Bauernhöfen gründete
Gallus seine Zelle. Es ist auch keine königliche Verfügung
bekannt, wodurch etwa das Gebiet an Konstanz
übergegangen wäre. Nun bezeichnen die Urkunden St. Gallen bald
als im Thurgau, bald im Arbongau, bald in beiden Gauen
gelegen und zwar je nach dem Stadium des Streites
zwischen St. Gallen und Constanz. In der Behandlung dieser
Streitfrage stellt sich E. Kopp wiederum auf Seite Oelsners
und die St. Galler Tradition5). Er kommt durch interessante
und überzeugende Ueberlegungen zu dem Schlüsse:

„Von den kritischen Ereignissen unter Sidonius werden
wir uns folgendes Bild zu machen haben. Durch den
Aufschwung, den das Kloster unter der Verwaltung Othmars
und durch die Gunst Pipins genommen hatte, war
erstmals die Begehrlichkeit des Bischofs und anderer Machthaber

gereizt worden, und nach Othmars Tode eröffnete
Sidonius sofort seinen Angriff. Mit Hilfe des Abtes
Johannes, der dem Kloster aufgedrungen worden war, hat
er eine Urkunde aufgesetzt, in welcher der bischöfliche
Anspruch formuliert war, als wäre er ein anerkanntes
Recht, und in welcher dem Kloster die Verpflichtung zur
Leistung eines jährlichen Zinses auferlegt war. All dies
geschah ohne Wissen der Mönche. Nachdem sie die Sachlage

durchschauten, empfanden sie das Vorgehen des
Bischofs als schwere Ungerechtigkeit und als eine empfindliche

Schädigung des Klosters; denn wenn auch die Saat
Othmars selbst unter den neuen Verhältnissen weitergedieh,

— die Früchte seiner Tätigkeit sind doch teilweise
dem Kloster entzogen und der mensa episcopalis zugeführt
worden. Nur von hier aus wird uns die Grundstimmung
der St. Galler Tradition verständlich mit den Angriffen
gegen Sidonius und dem für Abt Othmar gespendeten
Lobe."

Tatsache ist, dass der Bischof bis zur Regierung
Ludwigs des Frommen Anordnungen über die Verwaltung des

Klostervermögens traf, die Aebte und Offizialen einsetzte
und im Einverständnisse mit dem „Confrater Abbas" und
den „ceteri fratres" verfügte6).

Zu Anfang des 9. Jahrhunderts änderte sich die
Rechtslage des Klosters, und wenn wir Ratpert Glauben
schenken dürfen, so wählten die Brüder bereits den Abt
Gozbert7). In gleichzeitigen Urkunden figuriert auch Abt
Gozbert und nicht mehr der Bischof als Vorsteher des

3*) Appenzeller Urkundenbuch Bd. 1. No. 9, 18, 19.

4) Schröder, deutsche Rechtsgeschichte S. 208, 532.

Inama-Sternegg : deutsche Wirtschaftsgeschichte Bd. I, S. 123 ft.
n) E. Kapp, die älteste Buchhorner Urkunde.
c) W. U. No. 151.

7) Ratpert Casus St.-G. Cap. 13.

Klosters3). In Ludwig dem Frommen fand das Kloster
einen überaus geneigten Herrscher. Im Palaste zu Aachen
entschied er auch den Streit mit dem Bistume zugunsten
des Gallusklosters und gestaltete dadurch seine Rechtslage
völlig um (3. Juni 818), indem er das Kloster in seinen
unmittelbaren Schutz nahm und ihm die Immunität
verlieh0). Damit war dem wirtschaftlichen Aufschwünge, der
bis in die Mitte des 10. Jahrhunderts andauerte, der An-
stoss gegeben. Darnach wird das Kloster als im Thurgau
liegend bezeichnet, wo die grundherrliche Gewalt des
Bischofs nicht hinreichte. Die Zeiten der Abhängigkeit werden

als vergangen betrachtet. Zwar musste der jährliche
Zins auch nach 81S an den Bischof entrichtet werden,
doch dokumentierte die Abgabe nicht mehr ein
Abhängigkeitsverhältnis, wenn sie auch noch eine Anerkennung
gewisser grundherrlicher Rechte bedeutete10). Das Kloster
hatte jährlich eine Steuer von einem Pferde im Werte von
3S Schillingen und einer Unze Goldes zu bezahlen und
die Dachreparaturen an der St. Stephanskirche in
Konstanz zu bestreiten.

Unter diesen Umständen trat Gozberts Nachfolger,
Abt Bernwig (837—841) in das Amt und wurde vom
Kaiser bestätigt. Nach dem Tode Kaiser Ludwigs des Frommen

aber wurde das Kloster in die gefährlichen politischen
Parteikämpfe verwickelt. Im Ringen zwischen Kaiser Lothar
und König Ludwig dem Deutschen nahm der Abt Partei
für den erstem. Nach den Erfolgen Ludwigs im Winter
840—841 in Alemannien wurde Bernwig kurzerhand mit
königlichem Machtspruche durch den aus dem st. gall.
Kloster stammenden Engilbert ersetzt, und nach etwas mehr
als drei Jahren mit demütigender Verletzung der garantierten

Wahlfreiheit neuerdings die Abtstelle vergeben. Im
Bunde mit Karl dem Kahlen hatte Ludwig seinen kaiserlichen

Bruder besiegt (Fontenoy, Dep. Yonne), der
Auserwählte war sein Günstling, früherer Kanzler und Hofkaplan

Grimald, der in unserer Rorschacher Urkunde die

Schenkung entgegennimmt. (855 Juli 1.).
Dieser Angriff wurde um so bitterer empfunden, da

Grimald als Weltgeistlicher dem klösterlichen Leben ferne
gestanden war. Gerade Grimald aber verhalf dem Kloster
zu neuer Anerkennung und Sicherung seiner Rechte und
versöhnte die bestürzten Mönche dadurch, dass er den
Abtstellvertreter Hartmut mit dem Rechte der Nachfolge durch
den Convent wählen liess und für ihn die königliche
Bestätigung erwirkte. Diese Stellvertretung war um so nötiger,

als der Kanzler und Kaplan des Kaisers mehr als nur
das st. gallische Kloster verwaltete, seiner Stellung gemäss
bald am Hofe, bald anderweitig im Reiche zu tun hatte.
Die allgemeine Leitung Grimalds in Verbindung mit seinem
Stellvertreter fasst Vadian in die Worte zusammen: „dass er
bei den bruedern darob hielte, dass mit lesen, schreiben,
lernen und studieren und mit täglichem gebät und lobgsang
nützit underlassen wurde und (er) inen an gemachen und

gebeuwen nützit abgon liesse. Welichs der fromme Hart-
muot mit allem fleiss erstattet. Und bauwt derzuo auf pitt
der brueder dem abt Grimalden ein schon und wol ange-
rüst behausung oder palatium, wellich man iezmal die pfalz
heisst". „Als aber Grimalden ein solch herberg angericht
was, liess er sich mer zu S. Gallen finden, dan vor je ge-
schechen was."11)

Eine wichtige Klärung erfuhr die Rechtsstellung des

Klosters durch die Vereinbarung Grimalds mit dem
Bischöfe von Konstanz am 22. Juli 854. Offenbar hatten die

Mönche in Abwesenheit des Abtes die Zinsleistung unter-

a) W. U. No. 226.

') W. U. No. 234.

'») W. U. No. 344.

") Vadian, Chronik der Aebte. Ausgabe Götzinger Bd. 1. S. 159
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kleinere gleichnamige Llöke bei Oonten annekmen. Dann
griff sie kinüber mum 8ântis unb mög sick über cien blöken-
grat mum NonsteirL')- Der >ìr()o/?gc?// würbe im Westen,
8ücien unci Osten vom 7V////'gc?tt eingescklossen, umfasste
bas kalbkreisförmige, fruchtbare Oelänbs, ctessen /Kittel-
punkt bas einstige /^rboner Kastell war, mit ben Vkar-
Kunden O<?/c7ah, /Korsr/nO/, IL/Ve/?, OommFrsw//, 75srg
unci TZttc//. /^ucli wirb in unserer Orkunbe aus
bem kakre 85b als im /crbongau gelegen bemeicknet. Das
8t. Oaller Klostergebiet fällt aus bem blalbrunb bes /cr-
bongaues keraus unb war burck einen 8treiken Wilbnis
abgetrennt, so bass es bei ber Kugcköngkeit mu ^krbon
als Lxklave betrâcktet werben müsste. Denn bis Wilbnis
war Königsboben, terra publicaO. Klit bem Kastellgebiete
beckte es sick wokl nie, benn bie Dörner kümmerten sick
nickt um bis Wilbnis. Zubern gab es nock im siebten
.lakrkunbert unci auck später lange nickt teste (brennen.
Deskalb mockte sick wokl im Crbongau bie biscköt-
licke Vlackt mit ber hobungstätigkeit nack ben Walb-
gebieten kin erweitern, okne bass ber König Anspruch
erKoben kätte. Weit von ben letzten Lauernköken grünbete
Oallus seine ^elle. bis ist auck keine königlicke Verfügung
bekannt, woburck etwa bas Oebiet an Konstanz überge-
gangen wäre, blun bemeicknen bie Orkunben 8t. Oallen balb
als im Lkurgau, balb im /.rbongau, balb in beiben Oauen
gelegen unb mwar je nack bem 8tabium bes 8treites mwi-
scken 8t. Oallen unb Lonstanm. In ber Lekanblung bieser
8treitkrage stellt sick L. Kopp wieberum auf 8eite Oelsners
unb bis 8t. Oaller LrabitiorL). Kr kommt burck interessante
unb übermeugenbe Lieberlegungen mu bem 8cklusse:

„Von ben kritiscken liireignissen unter 8ibonius werben
wir uns folgenbes lZilb mu macken kaben. Durch ben /cuk-

sckwung, ben bas Kloster unter ber Verwaltung Otkmars
unb burck bie Ounst Lipins genommen katte, war erst-
mals bis Legekrlickkeit bes Lisckoks unb anberer Vlackt-
liaber gereift worben, unb nack Otkmars lobe eröffnete
8ibonius sofort seinen Angriff. iVlit blilke bes /cbtes ^o-
kannes, ber bem Kloster aukgebrungen worben war, kat
er eine Lirkunbe aufgesetzt, in welcker ber bischöfliche
/.nspruck formuliert war, als wäre er ein anerkanntes
heckt, unb in welcker bem Kloster bie Verpflichtung mur
Leistung eines jäkrlicken Zinses auferlegt war. /.II bies
gesckak okne Wissen ber Vlöncke. Llackbem sie bie 8ack-
läge burcksckauten, empfanben sie bas Vorgeken bes Li-
sckoks als sckwere Ongerecktigkeit unb als eine empkinb-
licke 8ckäbigung bes Klosters; benn wenn auck bie 8aat
Otkmars selbst unter ben neuen Verhältnissen weiterge-
biek, — bie Lrückte seiner lätigkeit sinb bock teilweise
bem Kloster entzogen unb ber mensa episcopalis mugekükrt
worben. kkur von kier aus wirb uns bie Orunbstimmung
ber 8t. Oaller Lrabition verstänblick mit ben Angriffen
gegen 8ibonius unb bem für /bt Otkmar gespenbeten
Kode."

Latsacke ist, bass ber Lisckok bis mur hegierung Lud-
wigs bes Lrommen Zuordnungen über bie Verwaltung bes

Klostervermögens traf, bis Zebte unb Okkimialen einsetzte
unb im Linverstänbnisse mit bem „Lonkrater Zbbas" unb
ben „ceteri kratres" verfügtes.

?u Anfang bes 9. ^akrkunberts änberte sick bie
hecktslage bes Klosters, unb wenn wir hatpert Olauben
schenken bürken, so wäklten bie Lrüber bereits ben /ht
OomberL). In gleickmeitigen Orkunben figuriert auck Zbt
Oombert unb nickt mekr ber lZisckof als Vorsteker bes

3*) 2Xppen?eUer Lrkunclenbucli K6. 1. Ko. 9, 18, 19.

') Lokrocler, cleutsede KeLkt8Ke8ckiLkte 8. 208, 532.

Inama-ZterneA^ : c1eut8Lde VVirtsckakt8ße8Lkicdte kcl. I, 3. 123 kr.

-) Kapp, clie älte8te Luolikorner Lrkunäe.
°) ^V. U. Ko. 151.

Katpert L28U8 8t.-0. Lap. 13.

Klosters'). In Kubwig bem Lrommen fanb bas Kloster
einen überaus geneigten Herrscher. Im Lalaste mu backen
entsckieb er auck ben 8treit mit bem Listume Zugunsten
bes Oallusklosters unb gestaltete baburck seine hecktslage
völlig um (3. K>ni 818), inbem er bas Kloster in seinen
unmittelbaren 8ckutm nakm unb ilim bie Immunität ver-
liek°). Damit war bem wirtscliaktlicken Zuksckwunge, ber
bis in bie /Litte bes 19. fakrkunberts anbauerte, ber Zn-
stoss gegeben. Darnach wirb bas Kloster als im lkurgau
liegend bezeichnet, wo bie grunbkerrlicke Oewalt bes Lj-
sckoks nickt kinreickte. Die leiten ber Zbkängigkeit wer-
ben als vergangen betrachtet. Kwar musste ber jäkrlicke
?ins auck nack 818 an ben Lisckok entrichtet werben,
bock bokumsntierte bie Zbgabe niclct mekr ein Zbkängig-
keitsverkältnis, wenn sie auck nock eine Anerkennung ge-
wisser grunbkerrlicker heclite bedeutete'/). Das Kloster
katte jäkrlick eine 8teuer von einem hkerbe im Werte von
38 8ckiIIingen unb einer Onme Oolbss mu bemaklen unb
bie Dackreparaturen an ber 8t. 8tepkanskircke in Kon-
stanm mu bestreiten.

Onter biesen Omstänben trat Oomberts Oackkolger,
Zbt Aer/znrg (837—841) in bas Zmt unb würbe vom
Kaiser bestätigt. Oack bem höbe Kaiser Ludwigs bes Lrom-
men aber würbe bas Kloster in bie gekäkrlicken politischen
harteikämpke verwickelt. Im hingen Zwischen Kaiser Lotkar
unb König Ludwig bem Deutschen nakm der /ht Kartei
kür den erstern. Llack ben Lrkolgen Ludwigs im Winter
849—841 in /clemannien würbe Lernwig kurmerkanb mit
königlichem /Lacktsprucke burck ben aus bem st. gall.
Kloster stammenben ersetzt, unb nack etwas mekr
als drei ^akren mit demütigender Verletzung ber garan-
tierten Waklkreikeit neuerdings bie Zbtstelle vergeben. Im
Lunbe mit Karl bem Kaklen katte Ludwig seinen Kaiser-
licken Lruber besiegt (Lonteno^, Dep. Vonne), ber Zus-
erwäklte war sein Oünstling, krükerer Kanmler unb Llokka-

plan Or/ma/c/, ber in unserer horsckacker Orkunbe bie

8ckenkung entgegennimmt. (855 ^uli L).
Dieser Angriff würbe um so bitterer empfunden, da

Orimalb als Weltgeistlicher bem klösterlichen Leben ferne
gestanden war. Oerabs Orimalb aber verkalk bem Kloster
2m neuer /cnerkennung unb 8ickerung seiner heckte unb
versöknts bie bestürmten Klöncke baburck, bass er ben /ht-
Stellvertreter mit bem heckte der Llackkolge burck
ben Lonvent wäklen liess unb kür ikn bie königlicke Le-

stätigung erwirkte. Diese 8tellvertretung war um so nöti-

ger, als ber Kanmler unb Kaplan bes Kaisers mekr als nur
bas st. gallische Kloster verwaltete, seiner 8tellung gemäss
bald am Lloke, bald anderweitig im heicke mu tun katte.
Die allgemeine Leitung Orimalbs in Verbindung mit seinem
8tellvertreter fasst Vabian in bie Worte musammen: „dass er
bei ben bruebern barob kielte, bass mit lesen, schreiben,
lernen unb studieren unb mit täglichem gebät unb lobgsang
nütmit unberlassen würbe unb (er) inen an gcmacken unci

gebeuwen nütmit abgon liesse. Welicks ber fromme klart-
muot mit allem kleiss erstattet. Onb bauwt bermuo auf pitt
ber brueber bem abt Orimalben ein sckon unb wol angereist

bekausung ober palatium, wellick man iemmal bie pkalm
keisst". ,,/cls aber Orimalben ein sölck Kerberg angerickt
was, liess er sick mer mu 8. Oallen finden, ban vor je ge-
Schecken was."")

Line wichtige Klärung erkukr bie Hechtsstellung bes

Klosters burck bie Vereinbarung Orimalbs mit bem öi-
sckoke von Konstanm am 22. ^uli 854. Offenbar katten bie

Klöncke in /hwesenkeit bes /htes bie Kinsleistung unter-

-) w. v. à 22b.

-) we v. à. 2Z4.

>°) w. n. à z«4.

") Vaäian, Lbronir c!er Webte. Wuszsbe czvt^inger Lb. I. L. IS? l.
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Rorschach *

Die mit einem * bezeichneten Abbildungen stammen aus dem vom G.u. V. V.
herausgegebenen neuen Führer von Rorschach und Umgebung.

Die photogr. Aufnahmen machte das Atelier Labhart.

lassen, weshalb Bischof Salomo I (838—871) die Leistungen
nachforderte15) • Weil die Zinszahlung nicht einfach
verweigert werden konnte, verstand sich Grimald zur Ablösung-
aller Realverpflichtungen gegenüber dem Bistume und über-
liess dem Bistume die Besitzungen zu Mundingen, Stetten,
Steusslingen, Hayingen, Wilzingen in der Swerzenhuntare,
zu Andelfingen im Affagau, zu Hebertingen in der
Goldineshuntare und zu Baldingen in der Berchtoldsbaar mit
zusammen über 200 Leibeigenen.

Gleichzeitig wurden noch andere obschwebende
Streitfragen gelöst. Als Abt- und Bischofswürde noch in einer
Hand vereinigt waren, hatten zahlreiche Leute aus den
angrenzenden Teilen der beiden Grundherrschaften Güter
an das Kloster tradiert, nach St. Gallen gezinst und diese

Verpflichtung auch nach der Trennung beibehalten. Für
eine weitere Leistung waren die Zinsleute des ehemaligen
Bischofslandes nicht zu gewinnen. Es wurde ein Ausgleich
nötig. St. Gallen trat den Llof Buch im Arboner Bezirke
und einige Güter, die nahe bei Konstanz in der sog.
Bischofshore lagen ab. Die übrigen bisherigen Traditionen
aus dem Konstanzer Zinslande dagegen sollten fernerhin
St. Gallen verbleiben, eine weitere Ausdehnung St. Gallens
auf Kosten des bischöflichen Gebietes dagegen verboten
sein13). Am gleichen Tage nahm König Ludwig der
Deutsche zu Ulm gleich seinem Vorgänger das Kloster
unter seinen besondern Schutz und bestätigte ihm neuerdings

die freie Abtwahl und bestimmte zum Zeichen dieser
rechtlichen Stellung einen jährlichen Zins an den König,
nämlich zwei Rosse mit Schild und Sperren"). Ein königliches

Rundschreiben unterrichtete die alemannischen Grafen

von der Gleichstellung St. Gallens mit den übrigen
königlichen Klöstern und Benefizien15).

Noch einmal wurde das freie Wahlrecht der Mönche
durch königliche Macht verletzt. Im Jahr 890 wurde Abt
Bernhard beschuldigt, gegen Arnulf, den unehelichen Sohn

12) W. U. No. 433. 13) W. U. No. 433 und Beyerle, Grundherrschaft und
Hoheitsrechte S. 44. 14) W. U. No. 434. 13) W. U. No. 435.

Karls des Dicken unterstützt zu haben. An seine Stelle setzte
Arnulf als Abtbischof Salomon III., der Bistum und Abtei
von 890—919 vorstand. Trotz dieser Doppelstellung und
vieler Inanspruchnahme in kaiserlichen Diensten fand das
st. gallische Kloster immer sein Interesse bei Besitzesänderungen.

Gleich zu Beginn seiner Regierung verteidigte
Salomon die Klosterrechte gegen die Uebergriffe des königlichen

Grafen Ulrich aus dem Linzgau. Vor einer grossen
Versammlung von Zeugen aus den beteiligten Gebieten
behauptete er die Rechte der Abtei gegenüber dem königlichen

Fiskus. Dabei wurden auch die Grenzen zwischen
dem Thurgau und Rheingau festgesetzt (891 Aug. 30.16).
Der Verlauf ist in der Karte des Arbonerforstes
eingezeichnet. Salomons Einflüsse verdankte das Kloster auch
eine Reihe bedeutender königlicher Schenkungen, und nicht
weniger als 87 Urkunden aus seiner Regierungszeit bestätigen

seine Anteilnahme an der Entwicklung des Klosters.
Im Jahr 907 nimmt er auch persönlich zu Rorscachun in
Gegenwart der Offizialen, des Vogtes und vieler Zeugen
eine Landschenkung entgegen. (Siehe Urkunde No. 3.)
Unter Salomon III. überschritt das Klosters die Höhe
seiner ökonomischen Entwicklung, die schon zu Ende der
Unabhängigkeitskämpfe ein grösseres Gebiet beschlug, als
was dem Bischöfe unterstand17). Jetzt aber begann ein
Stillstand und nicht viel später eine Zeit der Verluste.

II. Die Uebertragungen.
Die bis in das 10. Jahrhundert erwachsene st. gallische

Grundherrschaft umfasste nicht grosse geschlossene
Landbezirke. Das Herrschaftsgebiet bestand vielmehr aus der
Summe einzelner, wirtschaftlich fast selbständiger Güter,
die am dichtesten im Thurgau, einschliesslich Zürichgau,
an St. Gallen übergegangen waren. Zahlreich sind die Ver-
schreibungen auch nördlich vom Bodensee im Argen- und
Linzgau und in der westlichen Baar. Im nördlichen
Schwarzwald, namentlich im Breisgau und Hegau, in der
Gegend des Bussen, des alten Schwabenberges, gingen ebenfalls

viele Besitzungen an St. Gallen über. Am obern und
mittleren Rheine, in Rätien, an der Aare und am mittleren
Neckar finden wir die Ausläufer des Klosterbesitzes. In
vielen Ortschaften unterstanden dem Kloster nur wenige
Kleinbetriebe, oft nur einzelne Grundstücke. Zusammen aber
bildeten sie einen Komplex, der die einstige arme Gallussiedelei

auch nach dem Begriffe des Mittelalters zu einer
reichen Grundherrschaft machte. „Zählt man zu den in
den vorhandenen Urkunden angeführten Besitzungen noch
die, davon die Urkunden verloren gegangen und vorzüglich
jene, welche das Stift, ohne Brief darüber auszufertigen,
selbst urbar gemacht hat, so wird man es nicht unglaublich

finden, dass die Abtei St. Gallen damals teils an
eigenen, teils an Zinsgütern viertausend Hufen oder 160,000
Jucharten besessen habe, welche Zahl man damals für ein
reiches Stift annahm. Das war der Fond, aus dem
hernach tausend Jahre hindurch diese Abtei so viele Unfälle,
Ausgaben und Kriege bestritten und sich mehrere Male
aus einem gänzlichen Verfalle wieder erholt hat"18). Dieser

1G) W. U. No. 680. Appenzeller Urkundenbuch No. 9.
17) Vergleiche hiezu die Arbeiten Caros und die kartographische Dar¬

stellung Meyer von Knonaus in St. Galler Mittig. Heft XIII.
18) Ildeph-von-Arx. Bd. I, S. 156.
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lassen, weskalb IZisckok 8alomo I (838—871) à Leistungen
nackkorberte"'). Weil bie Äns^aklung nickt einkack ver-
weigert werben konnte, verstanb sick Lrimalb ?ur Ablösung
aller Realverpklicktungen gegenüber bem Listume unb über-
liess ciein IZistume cke Besitzungen ^u Nunbingen, 8tetten,
8teusslingen, Iba^ingen, Wil^ingen in ber 8wer?enkuntare,
^u /^nbelkingen im ^kkagau, ^u Ibebertingen in ber (bol-
bineskuntare unb ^u lZalbingen in ber IZercktolbsbaar mit
Zusammen über 29b Leibeigenen.

Lleick^eitig würben nock anbere obsckwebenbe 8treit-
kragen geläst. /».Is ^bt- unb Lisckokswürbs nock in einer
LIanb vereinigt waren, batten ^aklreicke beute aus ben an-
gren^enben leiten ber beiben Lrunbkerrsckakten Lüter
an bas Kloster trabiert, nack 8t. (ballen geàst unb biese

Verpklicktung auck nack ber Trennung beibekalten. bur
eine weitere Leistung waren bis Änsleute bes ekemaligen
Lisckokslanbes nickt ?u gewinnen, bs würbe ein /msgleick
nötig. 8t. (ballen trat ben blok Luck im àboner IZedrke
unb einige (büter, bie nake bei Konstanz in ber sog. Li-
sckoksköre lagen ab. Die übrigen biskerigen Irabitionen
aus bem Konstanter Xinslanbe bagegen sollten kernerkin
8t. (ballen verbleiben, eine weitere ^.usbeknung 8t. (ballens
auk Kosten bes biscköklicken (bebietes bagegen verboten
sein"), ^m gleicken läge nakm König Lubwig ber
Deutscke tu Dim gleick seinem Vorgänger bas Kloster
unter seinen besonbern 8ckutt unb bestätigte ikm neuer-
bings bie kreis ^btwakl unb bestimmte tum ^eicken bieser
recktkcken 8tellung einen jäkrkcken l^ins an ben König,
nämkck twei Rosse mit 8ckilb unb 8perren"). bin König-
lickes Runbsckreiben unterricktete bie alemanniscken (bra-
ken von ber (bleickstellung 8t. (ballens mit ben übrigen
königlicken Klöstern unb lZenekitien")-

block einmal würbe bas kreie Waklreckt ber Nöncke
burck königkcke Nackt verletzt. Im b^br 899 würbe ^.bt

besckulbigt, gegen ànulk, ben unekelicken 8okn

") ^v. Ko. 433. vv. I_I. Ko. 433 uncl Le^erle, Orunclderrsekakt unci
tblokeitZreekte 8.44. VV. Ko. 434. 14. Ko. 435.

Karls bes Dicken unterstützt tu kaben. ^n seine 8telle setzte
^.rnulk als ^btbisckok ///., ber IZistum unb ^btei
von 899—9l9 vorstanb. lrott bieser Ooppelstellung unb
vieler Inansprucknakme in kaiserlicken Diensten kanb bas
st. galkscke Kloster immer sein Interesse bei LesiDesänbe-
rungen. (bleick ?u beginn seiner Regierung verteibigte
8alomon bie Klosterreckte gegen bie Debergrikke bes König-
licken (braken DIrick aus bem Lin^gau. Vor einer grossen
Versammlung von beugen aus ben beteiligten (bebieten
bekauptete er bie Reckte ber ^kbtei gegenüber bem König-
licken Liskus. Dabei würben auck bie (brennen ^wiscken
bem unb kestgesàt (891 /»ug. 393°).
Der Vsrlauk ist in ber Karte bes /n'bonerkorstes einge-
Wcknet. 8alomons Linklusss vcrbankte bas Kloster auck
eine Reike bebeutenber käniglickcr 8ckcnkungen, unb nickt
weniger als 87 Drkunben aus seiner Regierungs^eit bestäti-
gen seine àteilnakme an ber Entwicklung bes Klosters.
Im jsakr 997 nimmt er auck persönlick ?u in
Legenwart ber Lkkmialen, bes Vogtes unb vieler beugen
eine Lanbsckenkung entgegen. (8ieke Drkunbe Do. 3.)
Dnter 8alomon III. übersckritt bas Klosters bie blöke
seiner ökonomiscken Entwicklung, bie sckon ^u Lnbs ber
Dnabkängigkeitskämpke ein grösseres Lebiet bescklug, als
was bem IZisckoke unterstanb"). ^et^t aber begann ein
8tillstanb unb nickt viel später eine Zleit ber Verluste.

II. Die Debertra^un^en.
Die bis in bas 19. Jakrkunbert erwacksene st. galkscke

Lrunbkerrsckakt umkasste nickt grosse gescklossene kanb-
bewirke. Das klerrsckaktsgebiet bestanb vielmekr aus ber
8umme einzelner, wirtsckaktlick kast selbstänbiger Lüter,
bie am bicktesten im lkurgau, einsckkesslick ^ürickgau,
an 8t. Lallen übergegangen waren. ?iaklreick sinb bie Ver-
sckreibungen auck nörblick vom Lobensee im àgen- unb
kin^gau unb in ber westlicken IZsar. Im nörblicken
8ckwar?walb, namentkck im Lrcisgau unb klegau, in ber
Legenb bes Russen, bes alten 8cliwabenberges, gingen eben-
kails viele Besitzungen an 8t. Lallen über, ^m obern unb
mittleren Rkeine, in Rätien, an ber ^.are unb am mittleren
Deckar kinben wir bie /msläuker bes Klosterbesit^es. In
vielen Ortsckakten unterstanben bem Kloster nur wenige
Kleinbetriebe, okt nur einzelne Lrunbstücke. Zusammen aber
bilbeten sie einen Komplex, ber bie einstige arme Lallus-
siebelei auck nack bem IZegrikke bes Nittelalters ^u einer
reicken Lrunbkerrsckakt mackte. „^äklt man ?u ben in
ben vorkanbenen Drkunben angekükrten Besitzungen nock
bie, bavon bie Drkunben verloren gegangen unb vor^üglick
jene, welcke bas 8tikt, okne Lriek barüber aus^ukertigen,
selbst urbar gemackt kat, so wirb man es nickt unglaub-
lick kinben, bass bie /^btei 8t. Lallen bamals teils an
eigenen, teils an Zknsgütern viertausend kluken ober 169,999
^uckarten besessen kabe, welcke ?iakl man bamals kür ein
reickes 8tikt annakm. Das war ber Konb, aus bem ker-
nack tausenb ^akre kinburck biese 3).btei so viele Dnkälle,
Ausgaben unb Kriege bestritten unb sick mekrere Nale
aus einem gändicken Verkalle wieber erkolt kat""). Dieser

'°) l_s. Ko. 680. TVppeiixeììer I4rkunc!enbucli Ko. 0.

") llclepd-von-^rx. Lcì. I, 8. 156.

lâSUàt ìASàl

SîglLQlstl'QSSS

.iKîsxZkê KKSàM
ksciksi-l Sis ssloc VOr-lSiiciàtl dsí

59



wirtschaftlichen Entwicklung haben Meyer von Knonau19)
und Caro20) eingehenden Untersuchungen gewidmet. Unsere

Rorschacher Urkunden sollen unser Augenmerk heute

auf zwei Erscheinungen hinlenken, auf die Entwicklung
der Klosterdomäne in unserer nächsten Nähe und auf die

Art der Uebertragungen.

a) Die Entwicklung des Klosterbesitzes im Gebiete der
Goldach und Steinach.

Aus den oben angeführten Unabhängigkeitsbestrebungen
St. Gallens trat klar die Absicht zur Arrondierung

des klösterlichen Besitzes gegenüber den bischöflichen
Ländereien zutage, vorab in der Gemeinde Berg, wo infolge
des raschen Anwachsens klösterlichen Besitzes die
Vereinbarung zwischen Abt Grimald und Bischof Salomon
(i. J. 804) nötig wurde. Eben da entschied König Ludwig
auch die Misshelligkeiten der Zinsleute wegen, die ihre
Besitzungen ganz oder teilweise, mit und ohne Lösungsvorbehalten

St. Gallen geschenkt hatten21). Je nach dem
Zeitpunkte der Schenkung und der Lösungsklausel fielen Güter
und Zinsleistung dem Kloster oder der Constanzerkirche
zu Als Dorf und Mark ist Berg im Jahre 840 bezeugt22).
Die Urkunden bestätigen den ersten Erwerb durch Tausch
bereits im Jahre 796. Bald darauf verlieh St. Gallen dort
eine angefallene Hufe29). Mehrere spätere Tradenten über-
liessen dem Kloster den gesamten Grundbesitz. 854 wird
der Kellhof erwähnt, 904 eine dem Kloster gehörige
Kapelle2").

Von besonderer Wichtigkeit war für St. Gallen die
Vorschiebung des Besitzstandes an den See, worauf im
folgenden Abschnitte, anlässlich der Besprechung des Ror-
schacher Marktes, näher eingetreten werden soll. In
kürzester Entfernung lag Steinach. Hier gingen durch Schenkung

Dankos und seiner Frau im Jahre 782 7 Juchart
an das Kloster über29). Im Jahre 845 ist die Stiftung
einer Gült an den Altar des Klosters St. Gallen zu
Steinach beurkundet, und im Jahre 892 besteht dort ein
Bethaus2").

Auf der Höhe zwischen Goldach und Steinach
erscheint die Siedelung vilare Maurini, Moriniswilare, Mörs-
wil27). Der Weiler des Maurius könnte früher eine Einheit

gebildet haben. Zur Zeit der ersten Urkunden bebauen
ihn mehrere Besitzer. Die Mark ist 831 zum erstenmal
erwähnt28). Die Urkunden zwischen 811 und 85429)
beziehen sich in der Hauptsache auf den Erwerb von Jahreszinsen.

Von Konstanzer Zinsland wird nicht gesprochen.
Zeitlich ziemlich nahe dem Ulmer Vertrage liegen die

st. gallischen Erwerbungen zu Wilen bei Berg, wo die
Mutter Operts ihren Besitz dem Kloster aufgab und wieder
zinsbelastet zurücknahm30), und zu Gommerswil. Caro
nimmt an, dass Wilen auf Rodungsland gegründet sei. Zu
Gommerswil gewann St. Gallen die Zinse und
Anwartschaftsrechte von dem Hofgute Heilrams. Der Tauschverkehr

aus den Tagen Grimalds31) erwähnt St. Gallergüter

am Zürichsee gegenüber den Besitzungen Megin-
heres und Liutos zu Gommerswil und weist ebenfalls deutlich

genug auf die Arrondierungsbestrebungen St. Gallens
hin. Weitere Gütchen zu Lömmiswil und Roggwil, alle im
Arbongau gelegen, werden unter Abt Salomon verliehen32).

Die gleichen Absichten treten in unsern Rorschach«'
Urkunden zutage. Rorschach wird darin zum erstenmale
urkundlich und zwar zusammen mit Goldach erwähnt, das
die erste Nennung schon 789 anlässlich der Erbsübertragung

Gisalberts an St. Gallen erfährt. 851 erscheint

lfl) St. Galler Mittg. Heft XIII. 20) Jahrbuch fiir Schweizergeschichte
Bd. 26. -') W. U. No. 920, 930. ") W. U. No. 333. ") W. U. No. 301 im J. 827.
") W. U. No. 73S. !ä) W. U. No. 93. ") W. U. No 394. ") W. U. No. 339, 411.
204, 285. •-») W. U. No. 339. ") W. U. No. 204, 285, 339, 411. ") \V. U. No. 348
") W. U. No. 567. »'-) W. U. No. 738.

Goldach mit eigener Mark33) und umfasste unstreitig auch
bischöfliches Zinsland. Ums Jahr 8973") tradierte der Priester

Pero nach den Bedingungen des Ulmer Vertrages vom
Jahre 854 seinen Besitz zu Goldach mit Ausnahme des
nach Konstanz zinspflichtigen Landes an das Kloster
St. Gallen. In kurzen Jahren wuchs das klösterliche Areal
bedeutend. Vurmheri, der Tradent unserer ersten Urkunde,
gibt seinen rechtmässigen Besitz zwischen Goldach und
Rorschach auf. Caro meint, dass er identisch sein möchte
mit den 10 Juchart, die das Kloster nach der zweiten
Rorschacher Urkunde an Cotiniu in Tausch gab. An Co-
tiniu gab das Kloster weiter die Weide für die Schweine
und anderes Vieh, Holzrechte, also allen Marknutzen nach
dem Anrechte, das ihr nach ihrem Erbe mütterlicherseits
zu Rorschach und vom übernommenen klösterlichen Gute zu
Goldach zustand. Daraus ist wohl zu schliessen, dass die
Mark damals für Rorschach und Goldach gemeinsam war.

Der von Cotiniu übertragene Besitzstand von 77
Juchart Wald und Ackerland lag zu Cotiniuowilare, eine
heute nicht bestimmbare Oertlichkeit. Doch weist die
Urkunde nach der Waltramshundert. „Die Familie der
Waltramme war in der Arboner Gegend, namentlich in
Romanshorn und Goldach, erheblich begütert; gleichwohl sind
Arbongau und Waltramshundertschaft nicht identisch. Die
nachweisbar sicher in dem letztern gelegenen Orte Hefenhofen

und Kesswil fallen ausserhalb der Grenzen des Ar-
bongaus, wie sie uns durch den Grenzbeschrieb der
Urkunde Barbarossas überliefert und durch andere Quellen
bestätigt werden. Beim Bache Salmsach hatte derselbe,
unmittelbar vor Romanshorn und jenen beiden Orten, sein
Ende. Im Zusammenhalt mit unsern frühem Ausführungen
erscheint vielmehr die Hundertschaft Waltrams als letzte
alemannische Hundertschaft der Grafschaft Thurgau, welche

die Orte Romanshorn, Kesswil, LIefenhofen einbegriff
und mit ihrer Ostgrenze an den pagus Arbonensis an-
stiess. Dagegen ist nicht von der Hand zu weisen, dass
die Centenarfamilie der Waltramme auch als Tribunen oder
Vikare35) des bischöflichen Arbongaues in Tätigkeit waren
und sich daher die eigenartige Verbindung St. Gallens mit
dieser Familie, welche uns die St. Galler Quellen
widerspiegeln, auf eine Personalunion des alemannischen Cen-
tenars mit dem Tribun des Arboner Kastellgebietes
zurückführt"36).

Weitere Tradenten auf Goldacher Boden sind Coz-
preth (856—857)37), Gisalbert (im Jahre 857)33), Waldram
(J. 860)39), Erchena (872—873)""), Isaac (876)41). Zur

») W. U. No. 413. ") W. U. No. 7u9. 3S) W. U. No. 402. ») Beyerle,
Grundherrschaft und Hoheitsrechte. S. 39 und Mittig. XII, S. 64 XIII. S. 98

") W. U. No. 451. »«) W. U. No. 466. 39) W. U. No. 471. ") W. U. No. 568.
4l) W. U. No. 598.
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vbrtscbaktlicben Kntwiclclung liaben Vieler von Knonau'")
uncl Laro"°) eingebenben Klntersucliungen gewibmet. Kln-

sere Korscbacber Klrlcunben sollen unser Augenmerk beute
auk Twei Krscbeinungen binlenlcen, auk bie Kntwiclclung
ber Klosterbomäne in unserer nàcbstcn Klâbe unb auk clie

(VU cler Oebcrtragungen.

a) O/s K7?/u7c.K/aag à KOs/sr/ss/tTss à Osö/s/s à
Oa/c/ar/? «ne/ F/s/nac/z.

^us clen oben angekübrten Klnabbângiglceitsbestre-
bungen 8t. Oallens trat lclar clie Absiebt Tur lVrronbierung
cles Iclösterlicben lZesàes gegenüber clen biscböklicben bun-
elereien Tutage, vorab in cler Oemeinbe Osrg, wo inkolge
bes rascben /cnwacbsens Iclösterlicben lZesit^es bis Verein-
barung Twiscben /^bt Orimalb uncl Liscbok 8alomon
(i. b- 804) nötig würbe. leben ba entscbieb König Kubwig
aucb clic iVlissbelliglcejten cler ?ünsleute wegen, clie lbre Le-
sitTUNgen Ann? ocler teilweise, mit uncl obne Kösungsvorbe-
kalten 8t. Oallen gescbenlct batten"^). )e nacli bem ?ieit-
punlcte cler 8ckenlcung uncl cler Kösungsklausel kielen Outer
uncl 2bnsleistung clem Kloster ober cler LonstanTerlcircbe
Tu /4s Oork uncl iVlarlc ist Lerg im ^abre 840 beTeugt").
Die Klrlcunben bestätigen clen ersten Krwerb clurcb Vauscb
bereits im Jabre 79b. Laib barauk verlieb 8t. Oallen clort
eine angekallens Kluke""). iVlebrere spätere Krabenten über-
liessen clem Kloster clen gesamten OrunbbesitT. 854 wirb
cler Kellbok erwäbnt, 904 eine clem Klostsr gebärigs Ka-
pelle")-

Von besonclerer Wicbtiglceit war kür 8t. Oallen clie Vor-
xcbiebung cles LesitTstanbes an clen 8ee, worauk im kol-

xenclen l^bscbnitte. anlässlicb cler Lesprecbung cles Kor-
scbacber Vlarlctes, näber eingetreten werben soll. In Icür-
Tester Kntkernung lag 5/s/aar/?. Klier gingen clurcb 8cben-
lcung Oanlcos uncl seiner Krau im jl^bre 782 7 Juckart
an bas Kloster über"). Im labre 845 ist bie 8tiktung
einer Oült an clen lkltar bes Klosters 8t. Oallen Tu 8tei-
nacb beurlcunbet, uncl im l^bre 892 bestebt bort ein Let-
baus").

/cuk ber Klöbe Twiscben Oolbacb unb 8teinacb er-
scbeint bie 8iebelung vilare Naurini, iVIoriniswilare, ,44à-
M"). Der Weiler bes Naurius könnte krüker eine Kin-
beit gebilbet baben. ?ur ^eit ber ersten Klrlcunben bebauen
ilm mebrere LesitTer. Oie iVlark ist 831 Tum erstenmal
erwäbnt""). Oie Klrlcunben Twiscben 81 l unb 854'") be-
sieben sieb in ber tlauptsacbe auk ben Krwerb von Jabres-
Tinsen. Von KonstanTer ?4nslanb wirb nicbt gesprocben.

^eitlicb Tiemlicb nabe bem Kllmer Vertrage liegen bie
st. galliscben Krwerbungen TU 1lO7e/7 bei Lerg, wo bie
(butter Operts ibren LesitT bem Kloster aukgab unb wieber
rinsbelastet Turüclcnabm""), unb Tu Oomms/'sm//. Oaro
nimmt an, bass Wilen auk Kobungslanb gegrünbet sei. /u
Oommerswil gewann 8t. Oallen bie l^inse unb /cnwart-
scbaktsrecbte von bem Klokgute Kleilrams. Oer Vauscb-
verlcekr aus ben Vagen Orimalbs"') erwäbnt 8t. Oaller-
guter am ^üricbsee gegenüber ben LesitTungen Negin-
beres unb Kiutos Tu Oommerswil unb weist ebenkalls beut-
lieb genug auk bie àronbierungsbestrebungen 8t. Oallens
bin. Weitere Oütcben Tu Kömmiswil unb Koggwil, alle im
^rbongau gelegen, werben unter ^bt 8alomon verlieben"").

Oie gleicben Absiebten treten in unsern Karsebacker
Klrlcunben Zutage. /?o/wc/?ac/? wirb clarin Tum erstenmale
nrlcunblicb unb Twar Zusammen mit <?c>àc/5 erwâbnt, bas
bie erste blennung scbon 789 anlässlicb ber Krbsüber-
tragung Oisalberts an 8t. Oallen erkäkrt. 851 erscbeint

8t. Oaller lVIitt^. ttokt XIII. ^°) ^akrbucli kür Zckwel^erZescüicüte
ke. 2b. -l) w. v. ria. ?20, ?Z0. w. v. IVo. â --1 w. v. IVo. ZtN im p 827.
°°) w, n. IVo. 7Z8. --) W. v. >io. SS. --) W. v. ic'o z?4. ") w. n. IVo. zz?, 411.
Ar, 28S. w. n. à zz?. à 204, 28S, 8Z?> 4l l. -°) w. u. Iclo. Z48
"> W. v. kco. 5b7. -U W. U. tco. 7Z8.

Oolclscb mit eigener Narlc"") unb umkasste unstreitig aucb
biscböklicbes ^inslanb. Oms bsbr 897") trabierte ber Krie-
ster Kero nacb ben Lebingungen bes Kilmer Vertrages vom
babre 854 seinen Lesit? Tu Oolbacb mit /cusnabme bes
nacb Konstanz Tinspklicbtigen Kanbes an bas Kloster
8t. Oallen. In kurzen b^bren wucbs bas lclösterlicbs lkreal
bebeutenb. Vurmkeri, ber Vrabent unserer ersten Klrlcunbe,
gibt seinen recbtmässigen Lesit? Twiscben Oolbacb unb
Korscbacb auk. Oaro meint, bass er ibentisck sein möcbte
mit ben 10 Juckart, bie bas Kloster nacb ber Zweiten
Korscbacker Klrlcunbe an Lotiniu in Vauscb gab. /m Oo-
tiniu gab bas Kloster weiter bie Weibe kür bis 8cbweine
unb anbsres Vieb, Klàrecbte, also allen VkarlcnutTen nacb
bem /cnreckte, bas ibr nacb ibrem Krbe mütterlicberseits
Tu Korscbacb unb vom übernommenen lclösterlicben Oute Tu
Oolbacb Tustanb. Oaraus ist wobl TU scbliessen, bass bis
Vkarlc clamais kür Korscbacb unb Oolbacb gemeinsam war.

Oer von Lotiniu übertragene LesitTstanb von 77 Ku-
cbart Walb unb /cclcerlanb lag TU Oà7?tt/ou7/c?r6, eine
beute nicbt bestimmbare Oertlicblceit. Oocb weist bie Klr-
Icunbe nacb ber 1Ka//rc/m5/tt//?c/<?77. „Oie Kamilie ber IKa/-
/ramme war in ber àboner Oegenb, namentlicb in Ko-
mansborn unb Oolbacb, erbeblicb begütert; gleicbwobl sinb
/Krbongau unb Waltramsbunbertsebakt nicbt ibentiscb. Oie
nackweisbar sicber in bem làtern gelegenen Orte Ibeken-
boken unb Kesswil kallen ausserlialb ber Oren^en bes /cr-
bongaus, wie sie uns clurcb ben OrenTbescbrieb ber Klr-
Icunbe Larbarossas überliekert unb burcb anbere Quellen
bestätigt werben. Leim Lacbe 8almsacb batte berselbe,
unmittelbar vor Komansborn unb jenen beiben Orten, sein
Knbe. Im Zusammenbau mit unsern krübern .Kuskübrungen
erscbeint vielmebr bie Klunbertscbakt Waltrams als letTte
alemanniscbe Klunbertscbakt ber Orakscbakt Vburgau, wel-
cbe bie Orte Komansborn, Kesswil, Klekenboken einbegrikk
unb mit ibrer OstgrenTS an ben pagus /crbonensis an-
stress. Oagegen ist nickt von ber Ibancl Tu weisen, bass
bie Lentenarkamilie ber Waltramme aucb als Krikunen ober
Vikare") bes biscköklicben /crbongaues in Kätiglceit waren
unb sicb baber bie eigenartige Verbinclung 8t. Oallens mit
bieser Kamilie, welcbe uns bie 8t. Oaller Ouellen wiber-
spiegeln, auk eine Personalunion bes alemanniscben Oen-
tenars mit bem Kribun bes /crboner Kastellgebietes Turüclc-
kübrt""°).

Weitere Vrabenten auk Oolbacber Loben sinb LoT-
pretb (856—857)"), Oisalbert (im Jabre 857)"), Walbram
(^. 860)""), Krcbena (872-873)'"), Isaac (876)"). ^ur

--) W. v. k^o. 418. -U W. v. !Vo. 7u9. n. ?4o. 402. -°) Leverle.
OrunükierrZcüakt unâ IiloIieit8reLdte. 8. Ay uncl lVIittl^. XII, 8. 64 XIII. 8. 98

") VV. U. Xo. 451. -«) U. Xc>. 466. VV. U. Xo. 471. »«) ^V. U. Xc>. 568.
") VV. U. Xo. 518.
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Aufrundung musste in deutlichster Weise auch das
Rechtsgeschäft mit den Brüdern Engilbert und Otto im Jahre
865 dienen. Die zwei Brüder vertauschten eine Casate und
76 Morgen Ackerland zu Goldach gegen eben so viel zu
Uzwil, und das Kloster trat auch in alle ihre
markgenossenschaftlichen Rechte zu Goldach ein. Auf der curtis
zu Goldach, deren Salhof bis 882 nach Konstanz zinspflichtig

war, weilte zweimal Abt Grimald mit den Offizialen,
bei Abschluss des Geschäftes mit unserer Frau Cotiniu und
nach der Urkunde W. U. No. 451. Der gesamte Klosterbesitz

zu Goldach nebst andern Klostergütern wurde im
Jahre 898 der St. Magnuskirche in St. Gallen zur
Ausstattung gegeben.

b) Die Art der Uebertragungen.

Während Reichenau durch königliche Gunst von
Anfang an reich ausgestattet war, ist St. Gallen nur langsam

zu seinem Besitzstande gekommen. Unter den
armseligsten Verhältnissen entstand die Einsiedelei in der
Steinachwildnis. Anspruchslos verrichteten die ernsten Männer
ihr Tagewerk und die Werke der Frömmigkeit. Ihr stiller
Einfluss bezwang die alemannischen Bewohner. Der Glaube
und das Vertrauen an den merkwürdigen heiligen Mann
blieben auch über das Grab hinaus, und arm und reich,
hoch und nieder, Einheimische und Pilger, die auf der
Romreise das nicht weit von der grossen Römerstrasse
am lacus bodamicus liegende Kloster besuchten, legten
Weihegaben auf den Altar zum Unterhalte der Brüder und
zur Verschönerung des Gottesdienstes. In den wilden
Kriegszeiten des 7. und 8. Jahrhunderts wurde das Kloster
mit den Reliquien von Gallus und Othmar die Zufluchtsstätte.

Dem Kloster schenken, hiess den Heiligen schenken
und seinen Schutz erwerben. Der Tradent legte dann auch
bei seiner Vergabung die „carta traditionis" samt den
Investitursymbolen auf den Altar. Eigene nicht zu bezweifelnde

Frömmigkeit und religiöse Gemeinschaft mit den
Mönchen bestimmten die Donatoren zu ihren Verfügungen.

Den mittelalterlichen Reichtum St. Gallens aber
bildeten die Landschenkungen, denn nur der Grundbesitz
schuf wirtschaftliche Kraft und damit gesellschaftlichen
Einfluss. Ein Blick auf das Urkundenbuch zeigt, dass sich
die st. gallische Klosterdomäne vorab aus Landschenkungen
zusammensetzt, weniger aus dem Erwerb durch Rodung,
Kauf, Tausch und Verkauf. Von den Donatoren haben
wiederum nur verhältnismässig wenige ihre Uebertragung
an das Kloster bedingungslos vollzogen. Für die
bedingungslosen Schenkungen sind bis auf wenige Ausnahmen
religiöse Beweggründe angegeben, deren Aufrichtigkeit nicht
zu bezweifeln ist. Diese freien Landschenkungen bedeuteten

auch eine unmittelbare Vergrösserung des Klostergutes;

denn vom Tage der Rechtshandlung an flössen dem
Kloster auch alle Einkünfte, Zinse der Hintersassen und
die Erträgnisse vom Eigenbaue zur freien Verfügung zu.

Religiöse Gründe spielten auch bei den bedingten
Schenkungen mit, welche die Grosszahl der st. gallischen
Rechtsgeschäfte ausmachen. Die religiösen Gründe allein aber
vermöchten nicht das rasche Anwachsen des klösterlichen
Besitzstandes zu erklären. Tatsächlich spielten auch
materielle, ökonomische Gründe mit, wie wir auch aus un-
sern Rorschacher Urkunden ersehen werden. Es ist nicht
zu leugnen, dass die Klöster des Frühmittelalters eine
Reihe von Aufgaben übernahmen, die heute von Staat,
Kirche und Privatpersonen gelöst werden. Sie entsprachen
im wirtschaftlichen Leben ihrer Zeit einer sozialen
Notwendigkeit, und darauf gründete sich ihr Reichtum im
allgemeinen und für St. Gallen im besondern.

Eine Anzahl von Donatoren übertrug den Besitz gegen
Verpflegung oder Aufnahme in das Kloster. So verlangt

Seepark *

der in der Goldacher Urkunde vom Jahre 859 genannte
Gisalbret, dass sich das Kloster bemühen müsse, ihn in
seiner Armut zu unterstützen. Er war offenbar in Not").
Andere erhielten ihre Rente vom nächstgelegenen Klosterhofe.

Das sind versicherungsähnliche Geschäfte, und in
den vielen ähnlichen Urkunden kommen die verschiedenartigsten

Wünsche zum Ausdrucke. Alleinstehende Leute
oder kinderlose Ehepaare suchen auf diese Art von Altersund

Invalidenversicherung eine Zuflucht für die schweren
Tage des Alters und der Krankheit. Laien und Wcltprie-
ster vergabten öfter unter der ausdrücklichen Bedingung,
dass ihnen der Eintritt unter die Religiösen offen stehe.
Interessant sind die Vorbehalte, die Abt Gozbert an die

Schenkung seiner zahlreichen Güter im Schwarzwalde und
den Anteil an der Kirche zu Zarten im Breisgau knüpfte:
Jährlich an Geld, Kleidern oder Vieh 8 Goldschillinge,
zwei Leibeigene, einen Knaben und ein Mädchen, einen
reitenden Bedienten mit einem Packpferde zu seinen Reisen
nach Italien oder an den Hof; im Falle seines Aufenthaltes
in St. Gallen ein geheiztes Zimmer, doppelte Portion an
Speise und Trank, jedes Jahr ein wollenes und zwei leinene
Kleider, drei Paar Schuhe, ein Paar LIandschuhe, eine

Kappe, ein Bett, jedes zweite Jahr eine Bettdecke und,
wenn er Klostergeistlicher zu werden verlangte, offenen
Eingang43).

Einen andern Charakter tragen No. 1 und 3 unserer
Urkunden. Vurmheri und Crisanna schenken unter der
Bedingung der Rückverleihung gegen Entrichtung eines Zinses.

Während Vurmheri diese Bestimmung nur für sich
auf Lebenszeit hin stellt, schliesst die Urkunde der Crisanna
auch ihre Söhne ein. In hunderten von andern Urkunden
behalten sich die Schenker die Lehen für die Nachkommenschaft

mit der ausdrücklichen Bestimmung vor, dass sie
erst nach dem Tode des Tradenten, bezw. seiner Kinder,
seiner Enkel, ja des letzten zur Nutzniessung berechtigten
Erben an das Kloster fallen soll. Derartige Schenkungen
bilden den Inhalt des grössten Teiles der st. gall. Urkunden
aus dem frühen Mittelalter. Diese Wiederverleihung des

vorher eigenen Gutes zur Nutzung wird nach dem
Sprachgebrauch der Zeit Prekarie genannt, und den st. gall.
Prekarien ist eigentümlich, dass sie durch eine Tradition
geschehen, d. h. der Donator empfängt sein eigenes Geschenk
wieder gegen einen Zins. Nur in ganz wenigen Fällen
ist keine Zinspflicht vorgesehen.

Gegenstand beider Prekarien sind Grundstücke. Ihre
Grösse wird nicht angegeben. Vuimheris Schenkung ist
offenbar von kleinem Umfange gewesen, machte nicht den

") W. U. No. 466.

«) W. U. No. 221.
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àkrunbung musste in beutlicbster Weiss aucb bas Kecbts-
gescbäkt mit ben Lrübern Kngilbert unb Otto im b^bre
865 bienen. Die Twei Brüber vertauscbten eine Oasate unb
76 Normen kkckcrlanb Tu Oolbacb gegen eben so viel Tu
OTwil, unb eins Kloster trat aucb in alle ibre markte-
nossensckaktlicben Kecbte Tu Oolbacb ein. 7k.uk ber curtis
TU Oolbacb, beren 8albok bis 882 nacb KonstanT TinspklicK-
tig war, weilte Tweimal ^bt Orimalb mit ben OkkiTialen,
bei Tkbscbluss bes Oescbäktes mit unserer Krau Ootiniu unb
nacb 6er Drkunbe W. Kl. IKo. 451. Der gesamte Kloster-
besitT Tu Oolbacli nebst anbern Klostergütern würbe im
Kabrs 898 6er 8t. lVlagnuskircbe in 8t. Oallen Tur Tkus-

stattung gegeben.

7r) /)/> Kl/V àr KW)er//mgw/?ge/?.

Wäbrenb Keicbenau 6urclr königlicbe Ounst von /cn-
lang un reicb ausgestattet war, ist 8t. Oallen nur lang-
sum Tu seinem BesitTstanbe gekommen. lbnter 6en arm-
seligsten Verbaltnissen entstanb 6ie Kinsiebelel in 6er 8tei-
naclrwilbnis. Tknsprucbslos verricbteten 6ie ernsten Vlänner
ibr Vagewerk un6 6ie Werbe 6er Krömmigkeit. Ibr stiller
Kinkluss beTwang 6ie alemanniselren Bewobner. Der Olaubs
uncl 6as Vertrauen an 6en merkwürdigen beiligen lVlann
blieben aucb über 6as Orab binaus, un6 arm un6 reicb,
bocb uncl niecier, Kinbeimiscbe un6 Kilger, 6ie auk 6er
Kumreise 6as nicbt weit von 6er grossen Kömerstrasse
am lacus boclamicus liegende Kloster besucbten, legten
VVeibegaben auk 6en TKItar Tum Klnterbalte 6er IZrücler un6
Tur Vcrscbönerung 6es Oottesbicnstes. In 6en wilben
KriegsTeiten cles 7. uncl 8. Jabrbunberts wurcle 6as Kloster
mit 6en Kebcpücn von Oallus uncl Otbmar 6ie Kuklucbts-
statte. Dem Kloster scbcnken, biess 6en Kleiligen scbenken
uncl seinen 8cbutT erwerben. Der Vrabent legte clann aueb
bei seiner Vergabung clie „carta traclitionis" samt clen In-
vestiturs^mbolen auk clen Tkltar. Kigens nicbt TU beTwei-
kelncle Krömmigkeit un6 religiöse Oemeinscbalt mit 6en
Vlöncben bestimmten 6is Donatoren Tu ikren Verkügungen.

Den mittelalterlicben Keicbtum 8t. Oallens aber bil-
cleten 6ie Kanbscbenkungen, clenn nur 6er Orundbesit?
sclruk wirtscbaktlicbe Krakt un6 6amit gesellsebaktlieben
Kinkluss. Kin IZIiclc auk clas Klrkunbenbuck Teigt, 6ass sicli
clie st. galliscbe Klosterbomäne vorab aus Kanclscbenlcungen
TusammensctTt, weniger aus 6em Krwerb 6urcb Kobung,
Kaut, Vausclr uncl Verlcauk. Von 6en Donatoren baben
wiederum nur verbältnismässig wenige ikre Klebertragung
an clas Kloster beclingungslos vollTogen. Kür 6ie Ksà-

8clienlcungen sincl bis auk wenige Tkusnsbmen
religiöse Beweggründe angegeben, 6eren Tkukricbtigkeit nicbt
Tu bcTwcikeln ist. Diese kreisn Kanclscbenlcungen decken-

teten aucb eine unmittelbare Vergrösserung cles Kloster-
gutes; clenn vom Vage 6er Kecbtsbancllung an klossen clem
Kloster aucb alle Kinlcünkte, Anse 6er Klintersassen un6
clie Krträgnisse vom Kigenbaue Tur kreisn Verkügung Tu.

Keligiöse Orüncle spielten aucb bei ben Â-'àg/c/? 8cben-
lcungen mit, welcbe 6ie OrossTalil 6er st. galliscken Keckts-
gescbäkte ausmacben. Die religiösen Orünbe allein aber
vcrmöcbten nicbt clas rascbe Tknwacbsen 6es lclösterlicben
BesitTstanbes TU erklären. Vatsäcblicb spielten aucb ma-
terielle, ölconomiscbe Orüncle mit, wie wir aucb aus un-
sern Korscbacber Kirlcunclen erseben werben. Ks ist nicbt
Tu leugnen, bass bis Klöster cles Krübmittelalters eine
Keike von Tkukgaben übernabmen, bis beute von 8taat,
Kircbe uncl Krivatpersonen gelöst werben. 8le entspracken
im wirtscbaktlicben Keben ibrer Kelt einer svTialen Klot-
wcnbiglceit, uncl barauk grünbete sicb ibr Keicbtum im all-
gemeinen uncl kür 8t. Oallen im besonbern.

Kine TknTabl von Donatoren übertrug ben IZesitT gegen
ober /l«//?s//me 7» c/as 7<7os/e/'. 8o verlangt

Zeepobc '

6er in 6er Oolclacber Drkunbe vom kabre 859 genannte
Oisalbret, bass sick bas Kloster bemüben müsse, ibn in
seiner Tkrmut Tu unterstütTen. Kr war okkenbar in Blot"),
/mbere erbielten ikre Kente vom näckstgelegenen Kloster-
boke. Das sinb versicberungsäbnlicbe Oescbäkte, uncl in
clen vielen äbnlicben Klrkunben kommen bis verscbieclen-

artigsten Wünscbe Tum Tkusbrucke. Tklleinstebenbe beute
ober kinberlose Kbepaare sucben auk cliese Tkrt von Alters-
uncl Invalidenversicherung eins Kuklucbt kür clie scbweren
Vage bes Alters uncl 6er Krankbeit. Kaien uncl Wcltprie-
ster vergabten ökter unter 6er ausbrückbcken Bedingung,
class ibnen 6er Kintritt unter bie Keligiosen okken stebe.
Interessant sinb bie Vorbebalte, clie Tkbt OvTbert an clie

8cbenkung seiner Tablreicken Oütcr im 8cbwarTwalbe uncl
ben Anteil an 6er Kircbe Tu Karten im IZreisgau knüpkte'
bäbrlicb an Oelb, Kleibern ober Vieb 8 Oolclscbillmge,
Twei Keibeigene, einen Knaben unb ein lVIäbcben, einen
reitenben Bedienten mit einem Kackpkcrcle Tu seinen Keisen
nacb Italien ober an ben I lok; im Kalle seines Tkukentbaltes
in 8t. Oallen ein gebeiTtes Kimmer, cloppelte Kortion an
8peise unb Vrank, jedes Jabr ein wollenes unb Twei leinene
Kleiber, brei Kaar 8cbube, ein Kaar I lanbscbuke, eine

Kappe, ein Kett, jebes Tweite Jabr eins Bettdecke uncl,
wenn er Klostergeistlicber Tu werben verlangte, okkenen

Kingang").
Kinen anbern Obarakter tragen Blo. 1 unb 3 unserer

Klrkunben. Vurmberi unb Orisanna scbenken unter ber Be-

bingung ber gegen Kntricbtung eines Kin-
ses. Wäbrenb Vurmberi biese Bestimmung nur kür sick
auk KebensTeit bin stellt, scbliesst bie Krkunbe ber Orisanna
aucb ikre 8ökne ein. In kunberten von anbern Klrkunben
bekalten sicb bie 8cbenker bie Keben kür bie Blackkommen-
scbakt mit ber ausbrückbcken IZestimmung vor, bass sie
erst nacb bem Vobe bes Vrabenten, beTw. seiner Kinbcr,
seiner Knkel, ja bes letTten Tur BlutTniessung berecbtigten
Krben an bas Kloster kallen soll. Derartige 8ckenkungen
bilben ben Inbalt bes grössten Keiles ber st. gall. Klrkunben
aus bem trüben lVkittelalter. Diese Wieberverleibung bes

vorker eigenen Outes Tur blutTung wirb nacb clem 8pracb-
gebraucb ber Keit genannt, unb ben st. gall. Kre-
Karien ist eigentümlicb, bass sie burcb eine Vrabition ge-
scbeben, b. b. ber Donator empkängt sein eigenes Oescbenk
wieber gegen einen Kins. klur in ganT wenigen Källen
ist keine Kinspklicbt vorgeseken.

beiber Krekarien sinb Orunclstücke. Ibre
Orösse wirb nicbt angegeben. Vurmberis 8cbenkung ist
okkenbar von kleinem Klmkange gewesen, macbte nicbt clen

"> w. v. kco.

w. n. rio. 221.
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ganzen Besitz des Mannes aus, aber mag doch ein kleines

Bauerngut gebildet haben. Ihren ganzen kleinen
Besitz zu Jungmanneswilare überträgt Crisanna. Doch hat
sie vorher durch gütliche Teilung das Einverständnis der
Brüder erhalten. Dieser Passus steht nicht von ungefähr.
Denn nach dem alemannischen Volksrechte galt im Prin-
zipe das Grundeigentum als ein zugunsten der Familie
gebundenes Eigentum. An der Erhaltung eines gewissen
Besitzes waren alle Angehörigen interessiert. Grössere
bäuerliche Besitzungen zerfielen in das Herrenland oder
Salland, das der Bauer selbst mit Hilfe der Haussklaven
(servi dominica oder salica) bebaute, und die Hufen, die

von den servi vestiti oder von den accolae (abhängigen
Freien) gegen Zins übernommen und bewirtschaftet wurden.
Es gibt Prekarien von einer halben, ganzen, mehreren
Hufen, von Salland und Flufen zugleich. Sicher ist, dass
auch der bäuerliche Mittelstand nicht weniger, sondern eher
mehr der kleinbäuerliche Stand an den Traditionen
beteiligt war. Selbst Personen von vornehmer Abstammung
und in einflussreichen Stellungen haben Besitztum in
Prekarien verwandelt.

Solange der Prekarist unserer Urkunden Nutzniesscr
des Gutes ist, bezieht das Kloster einen bestimmten
jährlichen Zins. Vurmheri verpflichtet sich zu einem Denar,
Crisanna zu 4 Malter Korn oder zur Zeit geringer Ernte
zu einem Solidus. In der Regel ist der Prekarienzins in
Geld angesetzt worden, oft die Wahl gelassen. Aus den
Tabellen Caros ist ersichtlich, dass die Grösse des Gutes
mit der Leistung nicht im Zusammenhange steht. Es ist
ein Minimalzins, somit nicht als Pachtzins zu betrachten.
Eine Zinssteigerung ist in den wenigsten Fällen vorgesehen,

für die Erben Crisannas geradezu ausgeschlossen.
Das Seltsame an dem prekarischen Verhältnisse ist, class
die Zinsleistung nicht erst den Erben, sondern schon dem
Schenker zugemutet wird. Vurmheri bezahlt sogar ohne
Aussicht auf nutzniessende Erben. Kapp „möchte daher
die Zinsforderung des Klosters eher aus einer kirchlichen
Rechtsanschauung erklären, die es als unstatthaft erscheinen

liess, kirchlichen Besitz auch nur zeitweise und unter
besondern Verhältnissen anders als auf eine der Kirche
nutzbringende Art zu verwenden; von diesem Standpunkte
aus konnte man den Tradenten unschwer begreiflich
machen, dass sie, die als Prekaristen denselben Genuss von
ihren Gütern hatten wie als Eigentümer, für ihre Person
im Grunde nur dann etwas pro remedio animarum suarum
leisteten, wenn sie Zins bezahlten'""). Von einem Rück-
kaufsrechte ist in unsern Fällen nicht die Rede.

Für die Unverletzlichkeit des Vertrages ist von Vurmheri

eine Schutzbestimmung aufgestellt. Sie betrifft in
diesem seltenen Falle auch ein allfälliges rechtswidriges

Verhalten des Abtes. Der fehlende Teil soll Strafe
in den Schatz des Königs zahlen. Ein Betrag ist nicht
angegeben. In andern Urkunden sind Verfall des Gutes

Kapp, die Buchhorner Urkunde S. 101.

an den Prekaristen oder kanonische Massregeln festgesetzt.

Verfehlenden Prekaristen wurden kirchliche Strafen,
Busse in der Höhe des doppelten Ersatzes oder Bestrafung
durch den königlichen Fiskus in Aussicht gestellt.

Wie stellt sich nun die rechtliche und wirtschaftliche
Lage unserer Tradenten? Vurmheri übergibt nicht seinen

ganzen bäuerlichen Besitz dem Kloster, ebensowenig
Crisanna und Cotiniu. Die Uebertragung nur eines Teiles
des Besitzes geschah in den meisten Fällen des st.
gallischen Prekarienwesen. Dabei bekamen die Tradenten keine
besonders drückende Last zu spüren. Die rechtliche Lage
des Mannes blieb unangetastet. Die meisten von ihnen
waren und blieben die freien Bauern, die selbständig im
Kleinbetrieb ihr Eigengut bewirtschafteten. Wer aber alles
hingab, wurde in dinglicher Hinsicht vom Kloster abhängig.

Dies dürfte auf den Tradenten Giselbert in Goldach
zutreffen. Der Vertrag schützte seine Rechte. Seine
persönliche Freiheit zur Zeit der Schenkung war nicht
beeinträchtiget. Er biisste sie nicht ein, wenn er auch das

Grafending mit dem Vogtding vertauschen musste. Und
doch entstand mit der Zeit zwischen den Freien und
Unfreien, den zwei Ständen der Karolingerzeit, eine mittlere
Stufe: die Prekaristen; denn „die Prekarie des freien
Zinsmannes war ebensogut ein mansus vestitis lioba, wie
der Hof der Hörigen"45).

Das Motiv zur Schenkung ist weder von Vurmheri
noch von Crisanna genannt; es mochten aber auch da
nicht andere Beweggründe vorliegen als in unzähligen
andern Fällen, die Sorge um das Seelenheil. Pro remedio ani-
mae suae überlässt deshalb auch Frau Cotiniu in Urkunde
No. 2 die Hälfte von 77 Juchart Wald und Ackerland.

Die Uebertragungen haben die Schreiber Albrih, Lei,
Piiester, und Waltram an Stelle Isos auf Pergament
geschrieben. Ihre Form war gegeben durch die üblichen
Formelsammlungen. An den Gerichtsverhandlungen im
Kloster, in Goldach und Rorschach mögen sie noch die letzten
Daten, Zahlen, Namen, die besondern Bestimmungen des

Rechtsfalles eingetragen haben. Der Abt und seine Offi-
zialen, der Klostervogt und ehrenwerte freie Männer
bezeugten den Gang der Rechtshandlung. Fremd und hart
klingen ihre Namen, und doch liegt auch in ihnen Sinn,
zu dem die sprachhistorische Forschung den Schlüssel
gefunden hat").

Für das erste fällt auf, dass im 8. und 9. Jahrhundert

jede Person wohl einen Eigennamen, aber nicht
Geschlechts- und Familiennamen nach unserm Sinne trug.
Für das zweite ist zu bemerken, dass die meisten Namen
aus zwei selbständigen Wörtern, von denen das erste die

,5) Schröder, deutsche Rechtsgeschichte S. 287.

lG) Vergl. Dr. Förstemann, die altdeutschen Personen- und Ortsnamen.
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gsn?en Besit? des Nannes aus, aber mag dock ein Klei-

nes Bauerngut gebildet kaben, Ibren ganzen kleinen IZe-

sit? ?u Jungmanneswilare überträft Lrisanns, Dock bat
sie vorder clurcb gütlicke leilung etas binverstândnis der
tZrücter erkalten, Dieser Passus stebt nickt von ungekäkr.
Denn nacb dem alemanniscken Volksreckte galt im Drin-
?ipe ctas Lrundeigentum als ein Zugunsten 6er bamilie
gebundenes bigentum, ^.n 6er brkaltung eines gewissen
Besitzes waren alle ikngekörigen interessiert, Lrössere
bâuerlicbe Besitzungen ?erkielen in 6as blerrenland 06er
8aIIancl, 6as 6er Lauer selbst mit blilke 6er blaussklaven
(servl dominica ocler salica) bebaute, un6 6ie Luken, 6ie

von 6en servi vestiti o6er von 6en accolae (abkängigen
Dreien) gegen ?iins übernommen un6 bewirtsckaktet wurden,
bs gibt prekarien von einer kalben, gan?en, inebreren
bluten, von Lalland uncl bluten ?ugleick, Lieber ist, 6ass
aucb 6er bâuerlicbe lVlittelstan6 nickt weniger, son6ern eber
niebr 6er kleinbäuerlicke 8tan6 an 6en braditionen be-

teiligt war. Leibst Personen von vornekrner Abstammung
un6 in eintlussreicben Ltellungen baben Besitztum in pre-
karien verwan6elt.

Lolange 6er prekarist unserer Lrkunden Lut?niesscr
6es Lutes ist, beliebt 6as Kloster einen bestimmten /K7m-

//r/?â Vurmberi verpklicktet sick ?u einem Denar,
Lrisanna ?u 4 Natter Korn o6er ?ur Keit geringer brnte
?u einem 8oli6us, In 6er Kegel ist 6er prekarien?ins in
Leid angesetzt wor6en, okt 6ie Wakl gelassen, /cus 6en
babellen Laros ist ersicbtlicb, 6ass 6ie Lrösse 6es Lutes
mit 6er beistung nickt im ^usammenkange stebt, bs ist
ein Ninimal?ins, somit nickt als packt?ins ?u betracbten,
bine ^inssteigerung ist in clen wenigsten ballen vorge-
seben, kür 6ie brben Lrisannas geradezu ausgescblossen.
Das Leitsame an 6em prekariscken Wrkältnisse ist, class
clic Änsleistung nickt erst 6en brben, sonclern sckon 6ein
Lckenker Zugemutet wirci, Vurmberi be?aklt sogar okne
Aussiebt auk nut?nicssen6e brben. Kapp „möckte claker
clie ^inskorderung 6es Klosters eber aus einer kircklicken
Kecktsansckauung erklären, 6ie es als unstattkakt ersckei-
nen liess, kircklicken Lesit? aucb nur Zeitweise un6 unter
besonclern Verkältnissen an6ers als auk eine 6er Kircke
nutzbringende àt ?u verwenden; von 6iesem 8tan6punkte
aus konnte man 6en bradenten unsckwer begreiklick ma-
eben, class sie, clie als prekaristen denselben Lenuss von
ikren Lütern batten wie als bigentümer, kür ibre Person
im Lruncle nur clann etwas pro remedio animarum suarum
leisteten, wenn sie ?ins be?aklten"^). Von einem Kück-
kauksrecbte ist in unsern ballen nickt die Kecle,

bür die t/nvsr/à/lc/àk/ à ist von Vurm-
beri eine 8ckut?bestimmung aukgestellt. Lie betrikkt in
diesem seltenen balle aucb ein allkälliges recktswidri-
ges Verbalten des ^btes. Der keblende bei! soll Ltrake
in den Lebst? des Königs ?aklen, bin Betrag ist nickt
angegeben. In andern Lrkunclen sind Verkall des Lutes

an den prekaristen oder kanoniscbe Nassregeln kestge-
set?t, Verkeblenden prekaristen wurden kircblicbe Ltraken,
Busse in der blöke des doppelten brsaàes oder Lestrakung
clurcb den königlicben biskus in ikussiclrt gestellt.

Wie stellt sick nun die
bc/gc unserer Bracienten? Vurmberi übergibt niclit seinen

gan?en bäuerliclien Lesit? dem Kloster, ebensowenig Lri-
sanna und Lotiniu, Die Lebertragung nur eines leiles
des Besitzes gescbab in den meisten ballen des st, gal-
liscben prekarienwesen. Dabei bekamen die 'Kradenten keine
besonders drückende bast ?u spüren. Die recbtlicbe bage
des Nannes blieb unangetastet. Die meisten von ibnen
waren uncl blieben die kreien Lauern, die selbständig im
Kleinbetrieb ibr bigengut bewirtscbakteten. Wer aber alles
bingab, wurde in dinglicker Linsickt vom Kloster abkam
gig. Dies dürkte auk den 'Kradenten Liselbert in Loldacb
?,utrekken, Der Vertrag scküt?te seine Deckte, Leine per-
sönlicke breikeit ?ur ^eit der Lckenkung war nickt be-

einträcktiget, br küsste sie nickt ein, wenn er aucb das

Lrakending mit dem Vogtclmg vertauscken musste, Lnd
dock entstand mit der ?eit ?wiscken den Dreien und bin-
kreien, den ?wei Ltänden der Karolinger?eit, eine mittlere
Ltukei die prekaristen; denn „die prekarie des kreien Äns-
mannes war ebensogut ein mansus vestitis -- koba, wie
der biok der blörigen"^).

Das /kkcà ist weder von Vurmberi
nock von Lrisanna genannt; es mockten aber aucb da
nickt andere Beweggründe vorliegen als in urmäkligen an-
clern ballen, die Lorge um das Leelenkeil, pro remedio ani-
niac suae überlässt clcskalb aucb brau Lotiniu in Urkunde
Lo, 2 die biälkte von 77 duckart Wald und Ackerland,

Die b'ebertragungen baben die Lckreiber midrib, bei,
piiester, und Waltram an Ltelle Isos auk Pergament ge-
sckrieben, Ibre borm war gegeben clurcb die üblicken bor-
melsammlungcn, ikn den Lericktsverkancllungen im Klo-
ster, in Loldacb uncl porsckack mögen sie nock die lekten
Daten, Salden, Blamen, die besondern Bestimmungen des

Kecktskalles eingetragen baben. Der ikbt und seine Lkki-
?ialen, der Klostervogt und ekrenwerte kreie Nänner be-

?eugten den Lang der pecktskancllung, bremd und Kart
klingen ibre klamen, und dock liegt aucb in ibnen Linn,
?u dem die sprackkistoriscke borsckung den Lcklüssel ge-
künden kab°),

bür das erste källt auk, dass im 8, und 9, jakrkun-
dert jede Person wokl einen bigennamen, aber nickt Le-
sckleckts- und bamiliennamen nack unserm Linne trug,
bür das ?weite ist ?u bemerken, dass die meisten Lamen
aus ?wei selbständigen Wörtern, von denen das erste die
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Bestimmungs-, das zweite die Grundform des betreffenden
Personennamens darstellt, zusammengesetzt sind. Allen
Begriffen voran steht der Kampfgedanke. Ihm sind die meisten

Stämme gewidmet, und daraus bildeten sich die
gangbarsten und gewichtigsten Namen. Ernst, Männlichkeit,
Macht, Ruhm, Adel, Stärke wollte man dem Neugebornen
mit dem Namen auf den Lebensweg geben, oder aber er
sollte in seinem Heere, seinem Volke, seinem König das
Ideal sehen.

Einstämmige Namen kommen in unsern Rorschachcr
Urkunden nur wenige vor: Haimo von haimi — Haus,
Heim; Ati von atha Vater; Ernust, ein vereinzelter
Name; ahd. ernust, was so viel bedeutet wie entschlossen
im Kampfe. Wie kraftvoll klingt: Yso, stammverwandt
mit Eisen; is enthält den Begriff des Harten und
Glänzenden; Selbo rührt unzweifelhaft vom ahd. selb -
selber, selbst, her, und sein Träger mag in seiner
Einschätzung nicht weit vom heutigen selfman gestanden
haben. Francho verleugnet seine Einwanderung in den Arbon-
gau nicht. Hagano ist der Mann, dem Ruhe, Behagen als
Wiegengeschenk gewünscht worden sein mag. Hilti bedeutet
Kampf, Schlacht; auch die am meisten genannte Walkyre
trägt den Namen Hilde. Von zweistämmigen Wörtern bildet
die Grosszahl eine Zusammensetzung mit dem Grundworte
prêt, ahd. hart; in den Namen ist aber sicher die
ältere mehr aktive Bedeutung des Wortes, etwa kräftig, tüchtig,

anzunehmen. Vor dem 6. Jahrhundert scheint dieser
Stamm nicht vorzukommen, bildet dann aber einen der
gestaltenreichsten des ganzen Namenschatzes. Uns begegnen:
Ruadbert, der Siegesgewaltige; hrothi Ruhm, Sieg. Me-
ginpret, der Mann der glänzenden Kraft; megin Kraft.
Engiipret, prächtig wie das Licht; Rihpret, der
Königsglänzende; ricja ; König. Mit dem gleichen Stamme
gebildet sind auch die Namen: Waldpret, vald walten;
Otpret, auda Reichtum, Besitz, Kleinod; Isinpret, Hari-
pret, Wolfprêt, Tagopret, Theopret, theuda — Leute; Coz-
perti, gauta weist hin auf den mythischen Stammvater
Gaut; Adalbert, adal Geschlecht, Adel. Nicht minder
weisen auf den Kampfessinn des Volkes hin die Namen
mit dem Grundwort gairu ahd. gêr Speer; Isger, der
harte, unbeugsame Speerträger; Waldker, der Speergewaltige;

Heriger mit dem Bestimmungsworte heri von harja
Heer, Volk. Es kehrt als Grundwort wieder in Ratheri, radi

Rat, Versammlung; Nandhero, nanthi wagen,
vorwärtsstreben; Yurmheri, ahd. vurm Erinnerung an die

Lindwurmsagen. Heriman, Volksmann, und Riehman,
Königsmann, verbinden die obersten Begriffe der
Stammeszugehörigkeit. Cundine, Cundaroh haben den ahd. Stamm
gundi Kampf, Krieger, Held, LIeidin gemeinsam; Cotes-
degan, guda Gott, degan Ritter, Krieger, junger Held.
Bald als Grundwort, bald als Bestimmungswort kehrt guda
wieder in Adalcoz, Perchtcoz, Cozzolf, Cozprect. Paldirit
ist der kühne, tapfere Reiter, zusammengesetzt aus den
Stämmen baldo kiihn, rid reiten. Die Wölfe, vulfa,
und Raben, hraban, geniessen als Begleiter Wodans die

Verehrung in den Namen Waithram und Cozzolf. An den
germanischen König der Tiere, den Bären, erinnert Bernhard.

Das gleiche Grundwort kehrt wieder in Thiothart.
Cotiniu leitet sich ab von goda gut, und nivja neu,
mit dem Begriffe Jungfrau.

Lange nicht in allen Fällen lässt sich aus den beiden
Stämmen des deutschen Vollnamens ein logisches Verhältnis

ersehen. Es ist leicht denkbar, dass entweder jedes oder
eines der beiden Kompositionsglieder ursprünglich die
Hälfte eines andern, dem Namengeber nahe liegenden Voll-
namens war, und doch sind die Namen nicht nur Schall
und Rauch. Sie spiegeln das Sinnen und Denken des
alemannischen Volkes wieder, da es von seiner Urheimat am

Rorschach Hafen '

Götterhain in hundertjährigem Wandern und Kämpfen die
südlicheren Länder erreichte, an der Donau, am Bodensee,
und am Fusse der Alpen, mit den Römern und Franken
sich schlug, mit Pflugschar und Schwert im harten Kampf
um den Boden rang, um seine Wohnstätten in Gehöften,
Weilern und Dörfern aufschlagen zu können. Der christliche

Kalender vermochte sich bis zur Zeit unserer
Urkunden noch nicht einzubürgern.

III. Die Rorschacher Markt- und Münzurkunde.

Im vorigen Abschnitte wurde darauf hingewiesen, wie
in der Folge neues Gut im wesentlichen nur mehr durch
Tradierung mit prekarischer Rückverleihung, Tausch oder
Kauf zuging. Deutlich tritt darin auch das Bedürfnis einer
planmässigen Wirtschaftsführung zutage. St. Gallen fiel
wie den andern gleichzeitigen Grundherrschaften bis zum
Ende des 10. Jahrhunderts eine wahrhaft nationalökonomische

Aufgabe zu. Es kam das Einsehen, dass die innere
Stärkung des Betriebes durch grössere Arbeitsteilung und
Mehrung des Rohertrages auf dem bisherigen Besitzstande
unter Umständen wertvoller Ersatz für die räumliche
Ausdehnung der Herrschaft sei. Diese Aenderung des altern
Wirtschaftssystems ist die Folge der grossartigen und
umsichtigen Wirtschaftspolitik Karls des Grossen und seiner
Nachfolger. Diesem Ziele diente auf St. Galler Boden in
erster Linie die oben angeführte Arrondierung des
Besitzes, die Umgruppierung des zerstreuten, unzusammenhängenden

Besitzes für eine rationelle Wirtschaftsführung.
Dadurch wurde aber oft auch die ökonomische Ueberlegen-
heit in einem Dorfe oder in einer Mark erreicht. In den
berühmten Wirtschaftsvorschriften Karl des Grossen ist
ferner bereits dem Sallande oder herrschenden Grundbesitze

gegenüber dem dienenden eine Stellung angewiesen,
die mächtig zum wirtschaftlichen Eigenbetriebe anregte,
und die königliche Domanialverwaltung gab das
Musterbeispiel.

Auf Grund der karolingischen Villenverfassung hat
denn auch St. Gallen bis zum Ende des 9. Jahrhunderts
ein System ausgebildet, wonach in allen bedeutenden
Besitzständen ein Hof mit weitläufigen Gebäulichkeiten und
zahlreichen Arbeitskräften auf Rechnung der Grundwirtschaft

verwaltet wurde, dem der Villikus vorstand. In
Verbindung und im Umkreise lagen die an Hörige und Freie
ausgegebenen Klosterhufen. Diese Männer bearbeiteten das
ihnen zugewiesene Gut selbständig mit ihren Familien, wurden

aber verpflichtet, wöchentlich bis zur Llälfte ihrer
Arbeitszeit dem Fronhof zu dienen und kleinere Abgaben in
natura zu liefern. Zu dem Bilde der Villikation gehören
auch die Prekaristen, die freien Männer, die auf Grund
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Bestimmungs-, das Zweite die Lrundkorm des bctrekkenden
kersonennamens darstellt, Zusammengesetzt sind, /^Ilen Le-
grikken voran stellt der Kampkgcdanke, IInn sind à moi-
sten 8tämme gewidmet, und daraus bildeten sicti die gang-
barsten uncl gewicktigsten Namen, krnst, Nännlickkcit,
Nackt, Kukm, /cdel, 8târke wollte man ciem Neugeborncn
mit clcm Namen auk clen Lebensweg geben, oder aber er
sollte in seinem Heere, seinem Volke, seinem König das
Icleal setien,

kinstämmige Namen kommen in unsern Korsckacker
krkunden nur wenige vom k/mmo von kaimi — Haus,
I leim ^ N// von atlra ^ Vater; ein vereinzelter
Name; akd, ernust, was so viel bccleutet wie entscklossen
im Kampke. Wie kraktvoll klingt' Vso, stammverwandt
mit kisen; is entkält den öegrikk des klarten und
Llän^enden; rülrrt un^weikelliakt vom akd, selb -
selber, selbst, der, und sein Vrâger mag in seiner kin-
sckät^ung nickt weit vom keutigen selkman gestanden lia-
den. k/v//m//r> verleugnet seine Einwanderung in den ^rbon-
gsu nickt, k/aga/m ist der Nann, dem Kuke, lZekagen als
Wiegengesckenk gewünsckt worden sein mag, ////// bedeutet
Kampf, Bcklackt; auck die am meisten genannte Walküre
trägt den Namen tlilde. Von ^weistäiumigen Wörtern bildet
die Lross^akl eine Zusammensetzung mit dem Lrundworte
prêt, akd. ---- Kart; in den Namen ist aber sicker die äl-
tere mekr aktive Bedeutung des Wortes, etwa kräktig, tück-
tig, an^unekmen, Vor dem b, ^akrkundert sckeint dieser
8tamm nickt vorzukommen, bildet dann aber einen der ge-
staltcnreicksten des ganzen Namensckàes, Lns begegnen l

der Liegesgewaltige; krotki Kukm, Lieg, KKK-

der Nann der glänzenden Krakt; megin ^ Krakt,
k>g/V/)/W, präcktig wie das kickt; der Königs-
glänzende; ricja ^ König, Nit dem gleicken 8tamme ge-
bildet sind auck die Namen l IKa/c//)/W, vald ^ walten;
Lk/ire/, auda ^ Kcicktum, Besitz, Kleinod; k/ttr/-

lKo///)/W, kago/irc/, tkeuda ^ keute; Lc>^-

gauta weist kin auk den m^tlnscken 8tammvater
Laut; NaLàr/, adal Lescklcckt, /Wel, Nickt minder
weisen auk den Kampkessinn des Volkes kin die Namen
mit dem Lrundwort gairu akd, gêr 8peer; /sger, der
Karte, unbeugsame 8peertrâger; lkä//är, der 8peergewal-
tige; mit dem Bestimmungsworts keri von karja
kleer, Volk, ks kekrt als Lrundwort wieder in /W//?er/, radi
- Kat, Versammlung; Wa/«//?e/'o, nantki ^ wagen, vor-
wärtsstreben; akd, vurm ^ krinnerung an die

Kindwurmsagen, Volksmann, und Kö-
nigsmann, verbinden die obersten Legrikke der 8tammes-
2lugekörigkeit, Lttnàe, kaben den akd, 8tamm
gundi ^ Kampk, Krieger, kleid, KIeidin gemeinsam; Lo/cs-
i/rga/?, guda ^ Lott, degan ^ Kitter, Krieger, junger Ideld,
Laid als Lrundwort, bald als Bestimmungswort kekrt guda
wieder in Lc>^c>//, Kourse/. KL/aLV
ist der kükne, tapkere Keiter, Zusammengesetzt aus den
8tämmen baldo — kükn, rid ^ reiten. Die Wölke, vulka,
und Kaben, kraban, geniessen als Begleiter Wodans die

Verekrung in den Namen IKa/Nram und Lo^o//. kkn den
germaniscken König der Viere, den Bären, erinnert

Das gleicke Lrundwort kekrt wieder in 7V?/o//?ar/.

Lo/kà leitet sick ab von goda ^ gut, und nivja - ^ neu,
mit dem Legrikke dungkrau,

kange nickt in allen källen lässt sick aus den beiden
8tämmen des deutscken Vollnamens ein logisckes Verkält-
nis erseken, ks ist leickt denkbar, dass entweder jedes oder
eines der beiden Kompositionsglieder ursprünglick die
klälkte eines andern, dem Namengeber nake liegenden Voll-
namens war, und dock sind die Namen nickt nur 8ckall
und Kauck, 8ie spiegeln das Binnen und Denken des ale-
manniscken Volkes wieder, da es von seiner Drkeimat am

Korscliuck bluten '

Lötterkain in kundertjäkrigem Wandern und Kämpken die
südlickeren känder erreickte, an der Donau, am Bodensee,
und am Kusse der ^Xlpen, mit den Kömern und kranken
sick scklug, mit Kklugsckar und Bckwert im Karten Kampk
um den Boden rang, um seine Woknstätten in Lekökten,
Weilern und Dörkern aukscldsgen ^u können. Der ckrist-
licke Kalender vermockte sick bis ?ur ?eit unserer Dr-
Kunden nock nickt einzubürgern,

III. Die I^vrseliÄclier Narlit- uncl Nim^urlmià.
Im vorigen ^bscknitte wurde darauk kingewiesen, wie

in der kolge neues Lut im wesentlicken nur mekr durcli
Vradierung mit prekariscker Kückverleikung, Vausck oder
Kauk Zuging, Deutlick tritt darin auck das Ledürknis einer
planmässigen Wirtsckaktskükrung Zutage, 8t, Lallen kiel
wie den andern gleickàtigen Lrundkerrsckakten bis ?um
knde des 19, Jakrkunderts eine wakrkakt nationalökono-
miscke Ausgabe ?u, ks kam das kinseken, dass die innere
Btärkung des Betriebes durck grössere Arbeitsteilung und
Nekrung des Kokertrages auk dem biskerigen Besitzstände
unter Dmständen wertvoller krsat? kür die räumlicke kkus-

deknung der klerrsckakt sei. Diese Aenderung des ältern
Wirtsckaktss^stems ist die kolge der grossartigen und um-
sicktigen Wirtsckaktspolitik Karls des Lrossen und seiner
Nackkolger, Diesem Äele diente auk 8t, Laller Loden in
erster kirne die oben angekükrte /^rrondierung des Le-
situes, die Dmgruppierung des verstreuten, urmusammen-
kängenden Besitzes kür eine rationelle Wirtsckaktskükrung,
Dadurck wurde aber okt auck die ökonomiscke kteberlegen-
kett in einem Dorke oder in einer Nark erreickt. In den
berükmten Wirtsckaktsvorsckrikten Karl des Lrossen ist
keiner bereits dem Ballande oder kerrsckenden Lrundbe-
sit^e gegenüber dem dienenden eine Btellung angewiesen,
die mäcktig ^um wirtsckaktlicken kigenbetriede anregte,
und die königlicke Domanialverwaltung gab das Nüster-
Beispiel,

kkuk Lrund der karolingiscken Villenverkassung kat
denn auck 8t, Lallen bis ?um knde des 9, ^akrkundcrts
ein Bestem ausgebildet, wonack in allen bedeutenden
Besitzständen ein Nok mit weitläufigen Lebäulickkeiten und
^aklreicken /irbeitskrâtten auk Kecknung der Lrundwirt-
sckakt verwaltet wurde, dem der Villikus vorstand. In Ver-
Bindung und im klmkreise lagen die an kdörige und kreis
ausgegebenen Klosterkuken, Diese Nänner bearbeiteten das
iknen Zugewiesene Lut selbständig mit ikren kamilien, wur-
den aber verpklicktet, wöckentlick bis ?ur klälkte ikrer kkr-
beits^eit dem kronkok dienen und kleinere Abgaben in
natura ^u liefern, ^u dem Bilde der Villikation geKören
auck die Krekaristen, die freien Nänner, die auk Lrund
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Spezlal-Geschaff für einfache und feine

Regenschirme
Enlouicas, Spaziersiöcke

SïocksclYlrme

Wand-Schmuck
in geschmackvollen Einrahmungen,
religiösen oder weiflichen Genres

Photographie»Rahmen, Schreib- u.
Zeichnungs-Materialien, Bilderein-
rahmen, Bucher für Unterhaltung

und Belehrung.
A. ZIJND-BISCHOF'S ERBEN

Rorschach - bei der Engelapoiheke - Haupfsfrasse

J. & F= KLAUS
Hauptstrasse £3

Rorschach

Ol£àS~ lind Por^ell
Haus- und Küchenartikel
Bürsten- und Korbwaren

yjZcuTuot VdJM haJJ~ Egioffs
&££LelgMLCLC&rL

rru-t cLzj-

Echte Heimatkunst und Heimatkost
bieten wie wenig andere die Werke

Christian Testers
des ehemaligen geschätzten Pfarrherrn von Rorschach

dessen hervorstechendste Eigenschaften Wahrhaftigkeit
und bildhafte Kraft im Ausdruck sind :

Unter den Adlernestern. Erlebtes und Geschaltes aus den Berg-
tölern Rheinwald und Safien. (Zurzeit vergriffen.)

Wo die Berghirsche schreien.
Der Prätigau, Einlulle und Ausfülle Er. 6 —

Beim wilden Mann. Davoser-Kapitel fur Wild und Zahm „ 6.-
Sprünge und Seitensprünge im Streifgebiet des stein- „ 6 -

bocks. Chur und Umgebung „6.—
Im Zickzackflug durch die Schweiz 6-

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Bucthlbiiiclerel Stlärkle
Vergolde- und Prägeanstalt Musterkarten und Carfonnage-Fabrikatlon

Anfertigung von Geschäftsbüchern aller Ari.
Herstellung von eleganten Bucheinbänden. Sortiment-

und Parlie-Arbeii. Musierblicher, Musterkarlen. Piiiscb- und Leder¬
arbeiten. Druck von Kranzschleifen. Uebernahme

von Massenarbeilen.
Elektrischer Betrieb. Prompte Bedienung. Telephon No. 4 71.
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bieten wie wenig snctere ctie ^Verke

(Hnistisn lestebs
ctessen ttervorstecbenctste bigcnsctinkten ^ntirtinttigbeit

unct biictüntte Krskt im /Xusctructi sinü!
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ctie kergüirsctie sctireien.
Der prstlgsu, Itiutsiie unci /ruslslle tus k —

Ueim witcten iVIsnn. Viivoseu-Xspilet lui Wikl uu6 /sluu „ b -
Sprünge unct Zeitensprünge im Sl>e!lgedie> às Stem- „ s -
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Vierfarbendruck der buchdruckerei II. I.öpfe-ßenz, Rorschach.

Das Bürgermahl am Nachmittag des Schwörfestes. 50. August 1798
Aus dem st. gall. Neujahrsblaile „Die Siadt Sl. Gallen im Jahre 1798" mit Bewilligung des hislorischen Vereins.

Oss kurgermàl sm I^sclimittsg cies Zclivvàkestes. Z0. August 1 /yö



ihrer Verträge ihre Güter gegen Zins oder Naturalabgaben
entgegengenommen hatten. Die Prekaristen scheinen dann
als besondere Klasse im Laufe der Jahrhunderte unter der
Menge der hörigen Gotteshausleute zum Teil untergegangen
zu sein. Die Abgaben der Hörigen, die Arbeit der
Hofbauern und die geordnete Wirtschaftsführung des Fron-
hofvorstehers schufen den Wohlstand des Klosters. Der
Fronhof zu Rorschach ist auch in einem spätem Rodel
vorgemerkt. Darnach empfing der Klosterdekan aus dem
Fronhofe: Vom Keller zu Rorschach 10 Scheffel Weizen
und 2 Malter Hafer. Von zwei Mansi: 60 sol. 1 Mühle:
20 sol. 12 Schupposen und 2 Aecker: 2 talenta, 5 sol.
8 den. Von vier Novalen: 23 sol. Von 9V Schupposen:
9/ Malter Nüsse, 4 sol. 9 den und für visit. 1 sol.
7 Scheffel und 1 Viertel Weizen; dazu liefern 9 Hofstatten
noch 18 Schulterblätter. Von dem mit dem Fronhofe zu
Rorschach verbundenen Gaissau: 9 sol anstatt Leinwand
für Wisot, als Zins 17V sol. 4 Schupposen führen
dem Dekan 4 „cupas" von Rorschach bis Gaissau, dafür
erhalten sie 4 Brote und Käse zum Frühstück"7).

Mit der genial vorgezeichneten Villenverfassung Karls
des Grossen, welche die spätere Zeit zur vollen Entwicklung

brachte, wurde der Herrenhof zur wichtigsten Quelle
der Bodenrente. Die Kleinwirtschaft wurde in Anbau und
Arbeit von ihm abhängig. Durch sie wurde auch die
Voraussetzung eines regern und geregelten Verkehrs geschaffen.

Die Haupthöfe wurden nicht bloss die Zentralpunkte
des persönlichen Verkehrs. Es fand da auch der Zusam-
menfluss aller Produktenüberschüsse der Grundherrschaft
statt. Daraus erwuchs das Bedürfnis der Markteinrichtungen,

sowohl im Interesse des Klosters wie auch der
dienenden Bevölkerung. In dem öffentlichen Verkehr kamen
neben den bestehenden Einrichtungen die neuaufgekommenen

Dienstleistungen, Fuhren, Pferde, Botengänge aller
Art zur Anwendung.

Die Fuhren gingen auf den noch vielfach bestehenden
alten Wegen, auf denen einst die römischen Kohorten
marschierten. So war einer der wichtigsten Wege für St. Gallen
die alte Römerstrasse, die von Stein über Constanz, Arbon,
Bregenz ins Rheintal führte. Für andere Klosterbesitzungen

war der Seeweg kürzer. Das Kloster fand den leichtesten

Anschluss an den Landweg und den See der Steinach
entlang, und tatsächlich wurde er benützt. So wird auch
st. gallischen Zinsleuten von Berg als Teil ihrer Leistung
eine alljährliche einmalige Fuhre mit Korn von Steinach
nach St. Gallen Überbunden"8), einem Gommerswiler im
Jahre 847 die Wahl freigestellt, jährlich einmal mit Korn
oder Wein zum Kloster zu fahren"").

„Wir machen uns heute nicht leicht einen Begriff von
den beschwerlichen und zeitraubenden Arbeiten, welche mit
diesen Transporten verbunden sein mussten. Mehrere Tage
waren die Wagen unterwegs, mit Frucht und Wein und
andern Zinsabgaben beladen ; ganze Herden von Tieren
mochten oft auf dem Wege gegen St. Gallen zum Klosterhofe

sein, um dort von den „magistri", den Oberknechten,
abgezählt und in ihrem Werte geschätzt zu werden,
worauf sie in den geräumigen Stallungen bis zu ihrer
Verwendung untergebracht wurden. Für die Leute, welche das
„servitium" brachten, waren eigene Wohnungen eingerichtet,
um sich dort von den Anstrengungen auszuruhen, bevor
sie den Fleimweg antraten"5").

In der durch die Organisation des Güterbestandes
bedingten Veränderung gegenüber frühern Perioden lagen
auch die Anfänge zur Veränderung der Ansiedlungen selbst.
Ueberall wurde das engere Zusammenwohnen begünstigt.

47) W. U. III. Anhang No. (»8.

W. U. No. 402.

") W. U. No. 304.

50) Bickel: Die WirtschaftsVerhältnisse des Klosters St. Gallen S. 145.

St. Anna Schloss

Die Arrondierung und Hufenteilung beeinflusste auch das
Ausmass und die Gestaltung der Fluren, besonders als
man zur Felderwirtschaft überging. Den vollen Abschluss
aber erhielt das Villikationssystem doch erst durch die
Ausbildung der Hofverfassung. Wie weit und wie rasch dieser
allgemeine Prozess in unserm engern Gebiete vor sich ging,
kann auf Grund des bezüglichen Urkundenmaterials für
das 10. Jahrhundert nicht klar gelegt werden, und für die
Entwicklung während der nächsten zwei Jahrhundert fehlen
für Rorschach Anhaltspunkte.

Einzig die Markturkunde Otto 1. wirft noch etwas
Licht in die Mitte des 10. Jahrhunderts. Sie lautet in
deutscher Uebersetzung:

Im Namen der heiligen und ungeteilten Dreieinigkeit, Otto,
König von Gottes Gnaden. Da wir hoffen und glauben, dass
alles, was wir zum Nutzen der Diener Gottes beitragen, uns
von Gott wieder mit Belohnungen vergolten werde, so sei allen
unsern Gläubigen kund und zu wissen, dass der ehrwürdige
Abt des Klosters St. Gallen, namens Graloh, durch Vermittlung
unseres getreuen Hermann, des Herzogs von Schwaben,
unserer Durchlaucht vorgetragen hat, dass eine gewisse, zur
Gerichtsbarkeit des Klosters gehörige Ortschaft, namens Rors-
cacha, für die nach Italien Reisenden oder nach Rom
Wallfahrenden zum Marktplatze geeignet und dabei doch für den
Nutzen der unter seiner Leitung Gott dienenden Brüder
notwendig sei und dass er, (der Abt) bei seiner Durchlaucht um
Bewilligung nachgesucht hat, dieses (nämlich das Markthalten)
tun zu dürfen. Wir haben nun nach unserer Freundlichkeit
seiner Bitte unser Ohr geliehen, und für den Nutzen beider,
nämlich der Mönche und der von hier Ab- und Zureisenden,
sorgend, haben wir in der Hoffnung auf die göttliche
Vergeltung und die himmlische Belohnung in sein Begehren
eingewilligt, und wir erlauben, dort sowohl Markt zu halten als
Geld zu prägen und was immer an Einkünften vom Markte
selbst oder von der Prägung der Münzen oder von irgend
welchen Gebühren zu entrichten ist, das soll zum Rechte des
Abtes und der Brüder gehören und möge uns den Lohn der
ewigen Vergeltung bringen. Damit diese unsere königliche
Bewilligung nicht vergessen oder durch die Macht irgend einer
weltlichen Person durchbrochen werden könne, befehlen wir,
dass diese Verordnung schriftlich niedergelegt werde und haben
angeordnet, dass sie mit dem Druck unseres Ringes
eigenhändig und kräftig bestätigt werde.

Das Siegel unseres Herrn Otto, allergnädigsten Königs,
habe ich, Brun, Kanzler am Hofe Friedrichs, Erzkaplan erkannt
und unterzeichnet.

Datum II Idem des Juni im Jahre der Menschwerdung
947, Ind. IUI. im Jahre 11 der Herrschaft unseres allergnädigsten

Herrn und Königs Otto. Gegeben in Magdeburg im
königlichen Palaste im Namen Gottes. Amen.

Das Original ist gut erhalten und schön geschrieben.
Im aufgedruckten Wachssigel — anhängende kommen vor
dem 12. Jahrhundert nicht vor — steht das trefflich
ausgeprägte Brustbild mit Kopfbinde, Schild und herzoglicher
Lanze. Umschrift: OTTO D(E)I GRA(TIA) REX. Das
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ihrer Verträge ihre Lüter gegen Zlins ocler Katuralabgaben
entgegengenomiccen hatten, Oie Krekaristen sclieinen clann
als besondere Klasse im Kauke der dabrhundcrte unter der
Vlenge der hörigen Lottesliausleute ^um Veil untergegangen

sein, Oie Xbgabcn cier blörigen, die Arbeit der Ilok-
dauern und die geordnete Wirtschaktskübrung des Vron-
liokvorstebers scliuken den Wohlstand des Klosters, Oer
V/v/V/o/ Korsc/zar/z Í8t auch in einem spätern Kode!
vorgemerkt, Darnach empking der Klosterdekan aus dem
Vronbokm Vom Keller ^u Korscbach 10 8cbekkel Weisen
uncl 2 Vlalter Ilaker, Von ^wei Vlansi: 60 8ol, 1 Vìûhlc:
20 8ol, l2 8cliupposen unel 2 /ceckem 2 talenta, 5 sol,
8 den, Von vier Kovaleim 23 8ol, Von 9 V 8ckupposeni
y!4 Klalter Küsse, 4 8ol. 9 clen unel kür visit, 1 8ol,
7 8cbekkel uncl 1 Viertel Weisen; da^u liekern 9 Klokstatten
noch 18 8chulterblätter, Von dem mit dem Vronboke ?»
Korscbacli verbundenen Laissaul 9 8ol anstatt Keinwand
kür Wisot, à ^ins 17 V> sob 4 8ckupposen kükren
clem Dekan 4 „cupas" von Korsckacb bis Laissau, dakür
erhalten sie 4 Kröte und Käse ?um Vrühstück'»),

Vlit der genial vorge?eickneten Villenverkassung Karls
des Lrossen, welclie die spätere ^eit ?ur vollen Vntwick-
lung brachte, wurde der blerrenbok ?»r wichtigsten (Zueile
der IZoclenrente, Oie Kleinwirtscbakt wurde in Xnbau und
Xrbeit von ihm abhängig, Ourck sie wurde auch die Vor-
aussàung eines regern und geregelten Wrkebrs gescbak-
ken, Oie Ilaupthöke wurden niebt bloss die ^entralpunkte
des persönlichen Verkehrs, Ks kancl da auch der ^usam
menkluss aller Kroduktenüberscküsse der Lrundberrschakt
statt. Daraus erwucbs das Kedürknis der Klarkteinricb-
tungen, sowobl im Interesse des Klosters wie auch der die-
»enden Kevölkerung, In dem ökkentlieben Verkehr kamen
neben den bestellenden Hinrichtungen die neuaukgekomme-
nen Dienstleistungen, Kubren, Kkerde, IZotengänge aller
Xrt ?ur Anwendung,

Oie Kukren gingen auk den nocb vieltaclr bestellenden
alten Wegen, auk denen einst die römiscllen Koborten mar-
scllierten, 8o war einer der wirbligsten Wege kür 8t, Lallen
die alte Kömerstrasse, die von 8tein über Lonstan?, /crbon,
Lregen? ins Klieintal kübrte. Kür andere KIosterbesit?un-
gen war der 8eeweg kürzer, Oas Kloster kand den leick-
testen Anschluss an den Landweg und den 8ee der 8teinacb
entlang, und tatsächlich wurde er benüt?t, 8o wird aucb
st, gallischen Zlinsleuten von Lerg als Veil ibrer beistung
eine alljährliche einmalige Kukre mit Korn von 8teinacb
nacb 8t, Lallen überbundeiO), einem Lommerswiler im
Obre 847 die Wahl kreigestellt, jährlich einmal mit Korn
oder Win ?um Kloster ?u kakren'")-

„Wir macken uns beute nicbt leickt einen IZegrikk von
den bescbwerlicken und Zeitraubenden Arbeiten, welcke mit
diesen Transporten verbunden sein mussten, Nekrere Vage
waren die Wagen unterwegs, mit brückt und Wein und
andern ^insabgaben beladen; gan?e blerden von Vieren
mochten okt auk dem Wege gegen 8t, Lallen ?um Kloster-
Iioke sein, um dort von den „magistri", den Lberlcnecbten,
abge?älilt und in ihrem Werte geschätzt ?u werden, wo-
rauk sie in den geräumigen 8tallungen bis ^u ibrer Ver-
Wendung untergebraebt wurden, Vür die beute, welcbe das
„servitium" bracbten, waren eigene Wobnungen eingericbtst,
um sieb dort von den Anstrengungen aus^uruben, bevor
sie den Vleimweg antraten"^")-

In der durck die Organisation des Lüterbestandes
bedingten Veränderung gegenüber trübern Perioden lagen
aucb die /cnkänge ?ur Veränderung der Zcnsiediungen selbst,
Keberall wurde das engere ^usammenwobnen begünstigt,

^') ^v. 1^. III. /XnIiÄNA l.8.
1^1. 402.

") V^'. U. I^Io. 304.

Lietcel: Die VVirrseliaktsverliüItniLLL âes Klosterg 8t. (-allen 8. 145.

8t, /Xnns 8cl>Ioss

Oie àrondierung und I lukenteilung beeinklusste aucli das
^usmass und die Lestaltung der bluren, besonders als
man ?ur Velderwirtsckakt überging, Oen vollen TWscbluss
aber erbielt das Villilcationss^stem docb erst durcb die ^us-
bildung der VIokverkassung, Wie weit und wie rascb dieser
allgemeine Prozess in unserm engern Lebiete vor sieb ging,
kann auk Lrund des be^üglicben Orkundcnmaterials kür
das 10, dabrbundert nicbt klar gelegt werden, und kür die
bntwiclclung wäbrend der näcbsten ?wei dabrbundert keblen
kür Korscbacb ^nbaltspunlcte,

binmg die L//c> /, wirkt nocb etwas
bicbt in die Vbtte des 10, Zabrbunderts, 8ie lautet in
deutscber Oeberset^ung:

Im Kamen der belügen und ungeieiben Dreieinigkeit, O//o,
König von Lottes Onaden, Oa wir bokken und glauben, dass
alles, was wir ?um Kutten der Diener Lottes beitragen, uns
von Oott wieder mit IZelobnungsn vergolten werde, so sei allen
unsern Llaubigen kund und zm wissen, dass der sbrwürdige
7(bt des Klosters 86 L?a//e/g namens Lra/o/c, durcb Vermittlung
unseres getreuen bterma/?/?, des bler^ogs von un-
serer Ourcblaucbt vorgetragen bat, dass eine gewisse, ?ur Le-
ricbtsbarkeit des Klosters gebörige Ortscbalt, namens Kurs-
cacà, kür die nacb Italien Keisenden oder nscli Kâ XVsll-
ksbrenden ^um Vlarktplat^e geeignet und dabei docb kür den
Kutten der unter seiner beitung Lott dienenden IZrüder not-
wendig sei und dass er, (der 7Wt) bei seiner Ourcblaucbt um
Lewilligung nacbgesucbt bat, dieses (nämlicb das lVlarktbalten)
tun Zlu dürken. Wir baben nun nacb unserer breundlicbkeit
seiner Litte unser Obr gelieben, und kür den Kutten beider,
nsmlicb der Klöncbe und der von bier kkb- und ^ureisenden,
sorgend, baben wir in der llokknung auk die götllicbe Vsr-
geltung und die bimmliscbe öelobnung in sein Legebren sin-
gewilligt, und wir erlauben, dort sowobl iVlarkt ?u balte» als
Leid ?u prägen und was immer an Vinkünkten vom Klarkte
selbst oder von der Prägung der iVIUn^en oder von irgend
welcben Lebübren entricbten ist, das soll ?um Keclite des
Todtes und der Lrüder geboren und möge uns den I_obn der
ewigen Vergeltung bringen. Damit diese unsers königlicbe Le-
willigung nicbt vergessen oder durcb die iVlacbt irgend einer
weltlicben Person durcbbrocben werden könne, bekeblen wir,
dass diese Verordnung scbriktlicb niedergelegt werde und baben
angeordnet, dass sie mit dem Druck unseres Kinges eigen-
bändig und kräitig bestätigt werde.

Das Ziegel unseres tterrn Otto, allergnädigsten Königs,
babe icb, ör»/?, Kanzler am ttoke Vr/cdrkc/», Vr^kaplan erkannt
und unter^eicbnet,

Datum II Idem des Im» in> Obre der VIenscbwerdung
947, Ind, IIII, im /aürs ll der lterrscbakt unseres allergnä-
digsten Derrn und Königs Otto, Legeben in im kö-
niglicben palaste im Kamen Lottes, àien,

Oas Original ist gut erkalten uncl scliön geschrieben.
Im aukgedruckten Wacbssigel — ankängencle kommen vor
clem 12, Jabrbundert nicbt vor — stebt clas trekiliclc aus-
geprägte Lrustbilcl mit Kopkbincls, 8ckilcl uncl herzoglicher
Kan^e, Omscbrikti 0VV0 O(V)I LK^(VOV) KKX, Oas
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König Otio I. verleiht Abt Oraloli das Markt- und Münzrecht für Rorschach. 947 Juni 12: Magdeburg.

kecognitionszeichen befindet sich hinter dem Sigel und hat
6 tironianische Noten. Den Anfang der Urkunde bildet das
Chrismon, jenes eigenartige Zeichen vieler, namentlich der
kaiserlichen Urkunden, das die Anrufung Gottes darstellen
soll. Die verlängerte Schrift der ersten Urkundenzeile, des

Signums und der Recognitionszeile ist eine kalligraphische
Auszeichnung des kaiserlichen Dokumentes, das mit den
Worten beginnt: In nomine sanctae et ind(ivid)uae trini-
tutis. Otto divina favente cl(em)entia rex. Wie in allen
kaiserlichen und königlichen Urkunden von Karl dem Grossen

bis zum Regierungsantritte Friedrichs I. fehlt auch hier
das königliche Monogramm nicht. Das Dokument ist in
photographischer Reproduktion beigegeben.

Wir wollen näher auf die Urkunde eintreten. Schon

zur Karolingerzeit wurden die Ueberschüsse aus den
grundherrlichen Verwaltungen auf eigenen und fremden Märkten

abgesetzt. Die grossen Uerrenhöfe waren in erster Linie
für den regelmässigen Marktverkehr bevorzugt und wurden
durch Verleihung von Zoll und Münze und Ausbildung
eines fiskalisch nutzbaren Marktrechtes immer bedeutender.
Die Politik der sächsischen und ersten fränkischen Kaiser
beförderte dann besonders den Aufschwung der Märkte.
Mit der verminderten Bedeutung der Hofverfassung wurden
aber die Marktprivilegien wieder seltener. Nach Ratgen
gehören

~

s der Gesamtzahl aller in den Jahren 940—1150
durch Privilegien verliehenen Märkte in die Zeit vor 1070;
von der Zahl der überhaupt genannten sind es

Wenn der Abt Rorschach als geeigneten Marktplatz
bezeichnet, müssen genügende Gründe vorhanden gewesen
sein. Konstanz war in jener Zeit in Rorschach nicht mehr

begütert. Dagegen hatte der Ort durch die Arrondierungen
im Haushalte des Klosters Bedeutung erhalten. Auch musste

58

M'

i. /! î / / / '' l

,?!NM !>IIl » II M K 'I«!

V "7'
>.l.i L» ««.ì ^ »u/,

«°»nnr n,u f.

ill"' s s'
la ikà^

<-v

^ul,
-!v

7^'
!a--,?,«ìì TN^,!.

.'7-^1 nu^^
nc^ .^7U7N-

ds- >>c>/^.cicnr^
re^nc!.

^^Nkrâc-
n^n»7r

!,c!c7rr^
-V n,

^ i^V

/ i

ils" s
s ^ si / ^ it r
I s «l. ^ li '"

l'f f.d..i

^ ^ î°

V

.V
s«î -à»-â«»>'^ »1^^,.« s ^ spî»- >7>-^« « °»-'^I / á è

s ^.1^.s

W» !N

5 '

'D Wwsll inâF'Ml»!

c! ^.^7
> Vì

Koni^ Otto k verleibt /Vdt Orololi dos Modd- und ldun?recl>l lür Rorscliock. 947 luni l?^ lvlogdeburg.

KecoAnitions^eicken bekindet sick winter dem 8iAel und kat
b tironianiscke Idoten. Oen ^idanA der ldrkunde bildet das
dkrismon, jenes eiAenartiZe /eicken vieler, namentlick der
kaiserlicken Orkunden, das die tknrukunA Oottes darstellen
soll. Oie verlànAerte 8ckrdt der ersten Orkundenàle, des

ZiAnums unct cler RecoAnitions^eile ist eine kalliArapkiscke
^us^elcknunA cles kaiserlicken Ookumentes, das mit den

dorten be^inntä /» /wmà Lancés <-/ /7/^/s/e/7/)//a5 7,v7?i-

/<?à 0//o r/iàa r/^â)ê,7ti« rex, Wie in sllen
kcüserlieken unct köniZIicken I^rl<un6en von K^rl clern Lros-
sen bis ^um I^eAierunAsantritte ibrieâriebs b keblt gucb bier
6ss IconiAliebe MonoZr^mm niebtâ Das Oobument ist in
pbotoArnpbiscker Reproduktion beiZeZebein

Wir vollen nâtrer âuk die ldrkuncle eintreten. Zcbon

/or I<grolinAer?eit vurden clie bleberscbüsse aus den Arund-
berrlicken VervaltunAen auk eigenen und kremden Märkten

abAesàt, Oie Arossen Ilerrenlröie waren in erster binie
kür den reAelinässiAen Marktverkelrr bevor^uZt und wurden
durcli Verleibung von ?ioll und Mün^e und ^usbildunz
eines liskalisclr nutzbaren Marktrecktes immer bedeutender.
Oie Politik der säcbslscben und ersten kränkiseben Kaiser
belördcrte dann besonders den TkuksebwunZ der Märkte.
Mit der verminderten lZedeutunZ der blokvertassunA wurden
aber die MarktprivileAien wieder seltener. Kacb Rat^en M-
lmren W der Oesamt^abl aller in den dàeen 940—1159
durcb KrivileAien verliebenen Märkte in die ?ieit vor 1979 i

von der /aid der uberdaupt Aenannten sind es "

Wenn der /ebt Rorsckaclr als AeeiAneten Marktplsk
be^eictinet, müssen AenüAende Oründe vorbanden gewesen
sein. Konstant war in jener Zeit in Rorscbacb nickt mebr

bcAütert. OaALALN lratte der Ort durcb die ^rrondierunZen
im I lausbalte des Klosters LedeutunA erkalten, àck musste
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eine gewisse Regsamkeit des stärker bevölkerten Hofes
erwacht sein. Wohl war Steinach ein günstiger Ausgangsort
für den Warentransport nach St. Gallen; aber als Marktort

konnte es offenbar wegen der unmittelbaren Nähe des

Wirtschaftszentrums der konstanzischen Herrschaft nicht
in Frage kommen. Es muss mit Recht im Sinne Beyerles
angenommen werden, „dass es nächst Konstanz im
Bistumslande keinen zweiten Punkt gab, der sich so zur
Marktgründung eignete wie Arbon. Es war seit den Römertagen

der Kernpunkt eines eigenen Gaus, lag überaus günstig

am See und an der alten Heerstrasse, auf welcher die
Kauffahrer und Rompilger den Alpenpässen zuwanderten".
Aber genau die gleiche Einschätzung erfährt durch Abt
Kraloh in unserer Markturkunde auch die Lage Rorschachs,
wo der Markt zum Nutzen für die Durchreisenden wie
der Mönche einzurichten wäre. Jedenfalls ist anzunehmen,
dass der äbtische Markt nicht lange ohne Konkurrenz im
Bischofsstädtchen blieb, sofern nicht etwa gerade der Ror-
schacher Markt als Gegensatz zu Arbon geschaffen worden
sein sollte.

Ebensowenig wie für Arbon liegt für St. Gallen eine

Marktverleihungsurkunde vor. Jedenfalls ist die Annahme
unbegründet und unstatthaft, class das Rorschacher
Privileg einfach stillschweigend auf St. Gallen übertragen
worden sei. Dagegen spricht die ganze Fassung51). Wohl
ist es ja denkbar, class die Gründung bis zum 12.
Jahrhunderte in den Wirren wieder zurückgegangen und vom
Platze St. Gallen mit den zahlreichen ansässigen
Gewerbetreibenden der Rang abgelaufen worden sei5") Von einem
ansässigen Gewerbestande ist in der Rorschacher Urkunde
nicht die Rede. Sie gehört den ältern Marktrechtsbriefen an
und sichert in erster Linie den wandernden Kaufleuten und
Romreisenden Vorteil und Schutz.

Vom Secgestacle mit seinen ruhmreichen Klöstern und
zahlreichen Pfalzen führte der alte Römerweg nach Chur.
Von da wurde besonders in der zweiten Hälfte des 10.
Jahrhunderts der Weg über den Septimer benutzt. Er war recht

eigentlich der schwäbische Pass. Markt-, Zoll- und
Steuerurkunden beweisen seine Wichtigkeit. Die wandernden Kaufleute

holten in Italien die fremden Flandelsartikel, Weihrauch

und Palmenzweige für den Kirchendienst, Kräuter
und Salben zum Gebrauch in der Arzneikunde, Früchte und
Gewürze, südliche Weine, bunte Stoffe etc. Zahlreich waren
die Wanderer, die aus religiöser Begeisterung oder wegen
kirchlichen Angelegenheiten die Romreise unternahmen.
So kam auch Landaloh, der Bischof von Treviso auf seiner
Rückreise über den Septimer bis Rorschach, wo er schwer
erkrankte und vor seinem Tode noch den Abt Hartmut und
die Brüder zu sich rief. Vor 8335S). Es zogen auf
diesem Wege die Krieger vieler kaiserlicher Romfahrten und
Eroberungszüge. Kaiser Otto 1. und seine zwei Nachfolger
wählten mit Vorliebe den Weg über Chur und den
Septimer, so dass die Zeit 950—1000 eine Glanzperiode dieses
Passes darstellt, und der mächtigste Herzog im Rate Otto I.,
Flermann I. von Schwaben vertrat deshalb wohl auch die
Interessen des Abtes Kraloh mit Erfolg.

Dem Kloster fielen durch dieses Privilegium alle
Zolleinkünfte zu. Nicht minder wichtig war das weitere Attribut
des mittelalterlichen Marktes, die Münze, deren Erträgnisse
mit dem gesteigerten Marktverkehr zunehmen mussten.

Ein Stadtrecht hat sich aus dem Rorschacher Alarkt-
privilegium nie entwickelt. Es kam der Aufschwung des

einstigen Klosterdorfes an der Steinach zur mittelalterlichen
Stadt. Rorschach blieb für lange Zeit der Reichshof, den
verschiedene Aebte zu verschiedenen Zeiten aus seinem
Dornröschenschlafe aufzuwecken bemüht waren. 1485
August 17. liess sich auch Abt Ulrich Rösch von Kaiser Friedrich

III. wieder bestätigen, „wie in dem markt zu Rorschach
von alter her marckt und zoll gewesen, auch dasselb gotz-
haus daselbst ir münz und slag gehabt und noch haben .."

r>>) Gegen Gmiir : Verfassungsgeschichtliche Entwicklung St. Gallens. S. (>.

r'-) Dr. Schelling : Urkundenbuch zur st. gall. Handels- und Industrie-
gesclüchte. S. Anmerkungen zu No. 9.

53) Ekkehart cas. cap. 9.
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Gell, ctjunnfi gly bei!

1 bin als Blieb en IDildfang gfy.
Und roenn i us der Sctiuel cbo by,
So i)a=n=i roeidli z'Bbig gno,
Und bin uerufe=n und deno,

Denn bat my ITiuetter mir Dom Rai

Ha nabe grüeft: „Gell, cbunnft gly bei!"

„Gell, cbunnft gly bei!" So feit jetjt au
Zu mir mengsmal my tufigs Frau,

Bigleitet's nü zum Hbfcbied na,
lüenn icb zum Hbigfdjoppe gab;
1 lofe denn und füg nid nei. —
Scbön ift das IDort: „Gell, cbunnft gly bei!"

„Gell, cbunnft gly bei !" — 1 ba's im Sinn ;

Docb roenn i bi de Fründe bin,
So roird's bait, roie das öppe gabt,
BiDor lire's denkt, febo zimmli fpat;
Docb ob's au über elfi fei,
Sd)ön ift das IDort: „Gell, cbunnft gly Bei !"

„Gell, cbunnft gly bei !" — IDie töned d' Schritt
His gieng en Bndre=n=au na mit
1 fpater Hacbt und Sternefcby

pm ftille Cbillebof Derby ;

Und febroarzi Cbrüz und graui Stei,
IDie diitet's nier: „Gell, cbunnft gly bei!"
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eine gewisse Kegsamkeit bes stärker bevölkerten blokes er-
wackt sein, Wokl war 8teinack ein günstiger rkusgangsort
kür clen Warentransport nack 8t, Lallen; aber al8 Narkt-
ort konnte e8 okkenbar wegen eler unmittelbaren bläke bes

Wirtsckaktsr:entrums cler konstanÄscken Derrsckakt niclrt
in präge kommen, ps MU88 mit Keckt im 8inne Leverles
angenommen werben, „bass e8 näckst Konstanz im IZis-
tum8lancle keinen Zweiten Punkt gab, cler sick 80 ^ur iVkarkt-

grünciung eignete wie rkrbon, ps war 8eit clen Kömer-

tagen cler Kernpunkt eins8 eigenen Laus, lag überau8 gün-
stig am 8ee uncl an 6er alten pleerstrasse, auk welcber 6ie
Kaukkatrrer unä Kompilger 6en Ttlpenpässen Zuwanderten",
ikber genau 6ie gleiclre Pinsckäkung erkäkrt clurclr rkbt
Kralolr in un8erer Vlarkturkunbe aucb 6ie Lage Korsckacks,
wo 6er iVkarkt rmm blut^en kür 6ie Durckreisenben wie
cler Vköncke ein^urickten wäre. kebenkalls ist an^unekmen,
6a88 6er äbti8elre IVlarkt niclit lange obne Konkurrenz im
bisckoksstäcltcken blieb, 8vkern nickt etwa geracle 6er Kor-
sckacker iVlarkt al8 Legensat^ ^u kkrbon ge8ckakken worden
8ein 8ollte,

pbensowenig wie kür Tkrbon liegt kür 8t, Lallen eine

Vlarktverleikungsurkuncle vor, ^lebenkalls ist 6ie kknnakme
unbegründet un6 un8tattkakt, 6a88 6a8 Kor8ckacker ?ri-
vileg einkaclr 8till8ckweigen6 auk 8t, Lallen übertragen
worclen 8ei, Dagegen spriclit 6ie gan^e Passung"'), Wolrl
ist es ja clenkbar, class 6ie Lrünbung bis rmm 12, .sakr-
kunberte in clen Wirren wieber Zurückgegangen unb vom
blatte 8t, Lallen mit clen ^aklreicken ansässigen Lewerbe-
treibenben cler Kang abgelauken worclen sei"") Von einem
ansässigen Lewerbestanbe ist in 6er Korsckacker Drkunbe
nickt 6ie Kcbe, 8ie gekört 6en ältern iVkarktrecktsbrieken an
uncl sickert in erster Pinie clen wanbernclen Kaukleuten unb
Komreisenclen Vorteil unb 8ckrà,

XLm 8eegestabe mit seinen rukmreicken Klöstern uncl
raklreicken Kkal^en kükrte 6er alte Kömerweg nack Lkur,
Von cla würbe besonclers in 6er Zweiten I lälkte 6es lb, ^alrr-
kunclerts 6er Weg über clen benutzt, kr war reckt

eigentkck 6er sr/êmûàpc/ti? Kass, Klarkt-, ^oll- unb 8teuer-
urkunben beweisen seine Wicktigkeit, Die wanbernclen Kauk-
leute kolten in Italien bie kremben blanbelsartikel, Weik-
rauck unb Kalmen^weige kür ben Kirckenbienst, Kräuter
unb 8alben r:um Lebrauck in 6er 7krr:neikunbe, brückte unb
Lewür^e, sücllicke Weine, bunte 8tokke etc, ^aklreick waren
bis Wanclerer, bis aus religiöser Begeisterung ober wegen
kircklicken Tkngelegenkeiten bie Komreise unternakmen,
8o kam auck banbalok, ber Lisckok von previso auk seiner
Kückreise über ben 8eptimer bis Korsckack, wo er sckwer
erkrankte unb vor seinem lobe nock ben kkbt Ilartmut unb
bie prüder ^u sick riek. Vor 833""), ps ^ogen auk bie-

sein Wege bie Krieger vieler kaiserlicker Komkakrten unb
proberungsrmge, Kaiser Ltto I, unb seine ^wei IVackkolger
wäklten mit Vorliebe ben Weg über Lkur unb ben 8ep-
timer, so bass bie ?leit 95L>—Ibbb eine LIanrperiobe bieses
Passes bsrstellt, unb ber mäcktigste Der^og im Kate Ltto I,,
piermann I, von 8ckwaben vertrat beskalb wokl auck bie
Interessen bes rKbtes Kralok mit brkolg.

Dem Kloster kielen burck bieses Privilegium alle ?loll-
einklinkte ^u. ^ickt minber wicktig war bas weitere Attribut
bes mittelalterlicken Vlarktes, bie V4ün?e, beren prträgnisse
mit bem gesteigerten IVlarktverkekr ^unekmen mussten,

pin 8tabtreckt kat sick aus bem Korsckacker Kkarkt-
Privilegium nie entwickelt, ps kam ber kkuksckwung bes

einstigen Klosterborkes an ber 8teinack ?ur mittelalterlicken
8tabt, Korsckack blieb kür lange ^eit ber ben
versckiebene kkcbte ^u versckiebenen leiten aus seinem
Dornrösckenscklake auk^uwecken bemükt waren, 1485 ^,u-
gust 17, liess sick auck kkbt Llrick Kösck von Kaiser prieb-
rick III, wieber bestätigen, „wie in bem markt ?u Korsckack
von alter ker marckt unb ?oll gewesen, auck basselb got^-
kaus baselbst ir mün^ unb slag gekabt unb nock kaben ,,"

Qel!, chunnst gl^ hei!

l bin als IZued en îviidkang glv.
Uncl wenn i us cler Schuei chc> dv,
8o ha-n-i weiclii r'pdig gno,
Uncl bin verule-n uncl devo,
Venn hat my Muetter nur vom Kai
11a nahe grüelt: ^Leii, chunnlt giv hei!"

„Lei!, chunnlt giv hei!" 8o seit jetzt au
Zu mir mengsmai n>v tuligs frau,
vigieitet's mi rum flblchied na,
wenn ich rum pbiglchoppe gah;
I iole clen» uncl säg nicl Ilei. —
Schön ist clas wort: „Lei!, chunnlt g>v hei!"

„Lei!, chunnlt g>v hei!" — I ha's im Zinn:
Doch wenn i di cte fründe bin,
5o wircl's hait, wie das öppe gaht,
bivor ine's denkt, lcho rinrnrii spät;
Doch eb's au über eili sei,

Zchön ilt das wort: „Lei!, chunnlt giy hei!"

„Lei!, chunnlt g>v hei!" — wie töned d' Schritt
flis gicng en flndre-n-au na mit
l spater Ilacht und Sternelchy

Pin ltiiie Lhiliehok verbv;
Und lchwarri ghrür und graui Stei,
wie dütet's mer: „Lei!, chunnlt giv hei!"
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Installationswerke A. G.
vormals Carl Pre! W> Cie., A.=G.

Rorschach und Winterthur
119 TELEPHON 125

Warmwasserbereitungen, Tröckne-Anlagen
Sanitäre Anlagen und Wasserversorgung

Mech, Reparaturwerkstätte
Autogene Scfeweisserei

Ing'enieurbesuch und tedin. Beratungen kostenlos.

& Co., St. Oalh
Filiale Rorschach, Trischiistrasse 23

10

Telephon
ST. 6ALLEN

No. 632

Teiep hon

RORSCHACH
No. 178

Chemische Garderoben-Reinigung, Appretur
Dekatur, Kleider-Färberei

60

Iiàllàâkà
vormals Lsri k<rei Lie>, ^

I^Ol 8(^acti llncî ^intertî^un
.19 .25

^3rmv^388erI)ereitunZen, ^rÔàne-/^nl3^en
Z^nitäre /^nla^en un6 V(^A88el'ver8Orzun^

^vlec^> ^.epÂrAtul-^eàsrâtre
^a6/zv/>Ll'/v/

InA'enieurbesllà u n 6 leci^n. Leistunzen kostenlos.

WGMOt â Gv.A M.O-sà
filiale ^Oî-seîise^, I^ZLliIisti-aLse L3

Is>6p>10l1

Zlà 67X33^^1

^0^ 63L

Isîsp!ion

lì 173

L>ism!sc>is (Zsi'ciEwbsli-^sinìguiig^ /Vpp>-à>-

Osksiui', X!sic>6>'-ssâ>'d6>'si

b0


	Rorschach im Lichte seiner ältesten Urkunden

